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Die „Danziger Zeitung⸗ 
allen kaiſerl. Poſtanſtalt 


Jr. 18682. * 


Sejuitenmoral, 


Ueber „Jeſuitenmoral“ veröffentlicht Otto Gilde- 
et Jungften Nummer der Wochenſchrift 
kühlen ation, einen erſien Artikel. Mit der 

uh y Dbjectivitát eines unparteiifchen Richters 
Ah er die Anklagen, welche feit Pascal den 

efuiten in Bezug auf ihre Morallehren gemacht 
worden find. Wir entnehmen Gildemeifters Aus- 
fügrungen folgende Sätze: 

Daß die Sejuiten bei den Proteſtanten nicht 
populär find, ijt natürlich. Die Gefellſchaft Jefu 
tit eigens zu dem Zwecke gegründet worden, die 
Ketzerei, d. h. die Lehre der Reformatoren auszu- 
rotten. Man kann nicht erwarten, daß das Reh 
den Panther liebe, Umgekehrt würde es ‚be- 
greiflich genug fein, wenn die ehrwürdigen Bäter 
von dem katholiſchen Volke alle Zeit geliebt und 
verehrt worden wären. Der hatholiihen Sache 
hatten fie ja von Anfang an mehr Eifer ge- 
widmet und mehr Erfolge gewonnen als alle 
anderen Orden zufammengenommen. Aber in 
Wirklichkeit hat es ſich damit ganz anders ver- 
halten. Die Popularität, deren die Geſellſchaft 
ſich heute in den von der Centrumspartei be- 
herrſchten Wählerſchaften erfreut, anſcheinend 
wenigſtens, iſt eine ganz moderne Erſcheinung, 
dreißig Jahre alt und kaum. Dieſen dreißig 
Jahren ſind dreihundert Jahre vorangegangen, 
während welcher die Jefuiten in der katholiſchen 
Chriftenheit als der gemeine Feind angeſehen 
wurden. Im Vatican, an den Höfen und in der 
vornehmen Geſellſchaft hatten fie ihre Gönner 
Wurden Tit — allen anderen Kreiſen 

rchtet und 5 t am 
wenigſten von * Geifſtlichen. BR 

um die Mitte des ſiepenzehnten Jahrhunderts 
erſtand ihnen ein far dere Grocer Sr die 
Lage vollſtändig änderte. Geipgiitig gegen die 
von den defuiten bedrohten finanziellen und 
bierarchiſchen Intereſſen des Cletus erhob ſich 

leler Gegner mit um ſo größerem eifer gegen 

ie laxen moraliſchen und religiöſen Grundfähe, 
SUL deren die Geſellſchaft die vornehme Ge⸗ 
fellf ft nicht minder als den großen * 
m Jahre 1656 erſchſen in Paris 
der exite engt beruhmten „Briefe an einen Pro 
B Semi, I 
. darftellung, in e en 
perfidy ol . Sprite x 5 gen Legebiidern der 
daß die Geſellſchaft der * aht ien, 
Geelforge fanctionire und übe, bie . 


eremonien und eine aus unerhörten Go. 


hismen zuſammengeſetzte, niemande i 

bem BoM beer 8 
a ea 5 . 

Brieg N ee e an hatho- 


find ihrer 
kaum anderthalb dutzend — iſt das Bild zurück- 
zuführen, das ſeitdem und bis in unſere Gegen- 
wart die allgemeine Anſicht ſich von dem 
Charakter des Jejuitenordens entworfen hat. 
Die Phantaſie des „Dolzes mag die von Pascal 
fein gezeichneten züge vergröbert haben, aber die 
Kehnlichkeit iſt unverkennbar geblieben. 

Man hat ſich zu vergegenwärtigen, daß es keine 
Sünde, kein Verbrechen, keine Unſittlichkeit giebt, 
auf die nicht die jeſuitiſche Ka uiſtik einen ver- 
ſöhnlichen Reim zu finden gewußt hätte, und daß 
dieſe erbauliche Thatſache urplötzlich, im Laufe 
von anderthalb Jahren, dem ahnungsloſen 
Publikum durch Pascals fliegende Blätter enthüllt, 
onnenklar gemacht wurde. Es war ein Schlag, 
ollte man denken, von dem die Geſellſchaft Jeſu 
ich nicht wieder erholen konnte. Heute wiſſen 
wir, daß ſo zu denken ein Irrthum ſein würde. 


Der Stellvertreter. ebnen 
3) Bon Hans Hopfen. 
(Fortſetzung.) 


Roderich hätte vielleicht noch länger fortge⸗ 
ſprochen, wäre ihm nicht die heftige Bewegung in 
den Zügen des Grafen aufgefallen, der durch das 
eben Bernommene in die höchſte Erregung verſetzt 
ſchien. „Schamloſes Borurtheill” rief er aus, 
„wieder ein edles Opfer dir gefallen, blödfinnige, 
gottloſe, heidniſche Barbarei! Die Blüthe der 
Jugend, der Stolz ſeiner Eltern, die Hoffnung des 
Staates .. vernichtet im frevelhafteften, einfältigſten 
Muthwillen! und wofür? „Für nichts! Für 
etwas Schlechteres als ein Kirngeſpinnſtl Für 
ein Trugbild, an das niemand mehr glaubt; für 
eine Fiction, die jeder, die Hand aufs Herz, als 
eine beſchämende Thorheit erachtet; im beften Fall 
für die Bosheit eines Trunkenbolds oder die Rad)" 
uct eines Narren!” 

«Sur die Ehre denn doch!“ mußte Roderich 
ernſthaft entgegnen, und er wunderte ſich dabei 
im Stillen nicht wenig, daß er ſich einem alten 

avalier gegenüber zu fo ſelbſtverſtändlichem Ein- 
und gedrungen jah, mochte deſſen augenblickliche 
ejccegung auch durch trübe Erinnerungen oder 

po Schuld verantaft fein. 
5 htt le Ehre!“ wiederholte Ladislaus ver- 
Sin ne, und hob dau Augen und Sande gen 
8 3 als wollte er ſagen: Kerr, vergieb ihnen! 
in fie wiſſen nicht, was fie reden, geſchweige 


e —— ſie thun! 
oderich fal das, zuchte die Achſeln und ſprach fo 
Cerbmdlichen Tones, als es fe tie den [Belly 
eg dem fo viel älteren gegenüber ziemte: 
die Chee die Egre ift kein Gewächs der Logik; 
. 1 iſt ein Standesbegriff, an dem nicht zu 
= = micht zu mäkeln, nicht zu ändern iſt. Wir 
ee in ihr geboren, wie in unſerem Glauben, 
N Unferer Sitte. Die Ehre ift unbeugſam, 


unerbittlich und — wie mir ſchei 
inen will, ſie 
es mit Recht und Pe se 


Verſcheint täglich 2 Ma mit Ausnahme von Sonntag E A 
„Pof en des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Qu 
RE gewöhnliche Schriftzeile oder deren Re um 20 Bis. — 


Sonntag, 


Die „Dan; 


ARO MAS 


Y 


ige 


anſichten einzelner Mitglieder hafte, oder die a 


deren t tlihe Lehren 
akin foe en ee en Documente und Thatſachen, welchen letzteren noch 


mochte; 
mächtigkeit ihrer Schriftſteller ausſchloß, konn 


die Verantwortlichkeit fur die Lehren der Escobar 
und Genoſſen nicht abſchütteln, und was di 


ſittenſtrengen Moraltheologen des Ordens betrif 


fo bewieſen fie nur, daß die Apotheke der ehr⸗ 
würdigen Dáter für alle Arten von Kunden aſſor⸗ 


tirt war und neben giftigen Tincturen auch rein 
verkaufte, wenn man ſie forderte. Pascal blie 


nach dem allgemeinen Urtheil ſeiner und der 
nächſten Generationen auf allen Punkten Sieger, 
und alle Derſuche der Angeklagten, ſich reinzu⸗ 
der ori⸗ 
ginelle Gegenſtreich, den der Sefuit Daniel führte, 
erwies ſich, ſoweit das Publinum in Betra t 


waſchen, blieben ohne Wirkung. Auch 


kam, als ein Lufthieb. 


Daniel nahm einen der compromittirend 
Briefe Pascals, druckte ihn wörtlich im Uebri 


ab und ſetzte nur jedesmal, wo Pascal als Beleg 
für ſeine Anklage einen Jeſuiten citirt hatte, ein 


Citat aus einem 


peinlich ſein mußte. 
darüber wachſen laſſen. 

Gegenwärtig hat man in Frankreich die Frage 
da wieder aufgenommen, wo der Jeſuit Daniel 
fie liegen ließ. Der „hiftoriihe Sinn“ des neun- 
zehnten Jahrhunderts ift von dem Zweifel be- 
untubigt worden, ob Pascal feinen Gegnern 
wohl vollkommene objective Gerechtigkeit habe 
widerfahren laſſen, ob nicht vielleicht die Moral- 


lehren, die er als jeſuitiſche Neuerungen ver- 
dammte, mehr oder minder Gemeingut der 
katholiſchen 


heologie geweſen ſeien. Joſep 

Bernard, von der franzöſſſchen Akademie, a 
darüber im letzten Sommer eine Studie unter 
dem Titel „Pascal“ veröffentlicht, in welcher er 
zu dem Reſultate kommt, daß Pascal ein aus- 
gezeichneter, durchaus überzeugter, keiner un⸗ 
wahren Behauptung zu bezichtigender Anwalt, 
aber nicht ein unparteiifcher Richter geweſen ſei. 
Denn er habe den Stab gebrochen, ohne zu be. 


— AAA 

Der Graf machte eine neue und noch heftiaere 
Bewegung des Unwillens. f 

Roderich fuhr um ſo eifriger fort: „Ich wei 
Alles, was ſich gegen den Begriff des Duells un 
gegen das Gtandesvorurtheil, wenn Sie es alfo 
nennen, aufbringen läßt. Ich ſelbſt habe nicht 
ſelten die Beranlafjung verflucht und den Aus- 
gang bejammert. Aber ich wäre außer Stande 
geweſen, ein anderes Auskunftsmittel, als das 
allgemein beklagte und doch allgemein aufrecht 
erhaltene, vorzuſchlagen. Ein todter Mann ijt ein 
großes Unglück, aber ein ehrloſer Mann iſt ein 
noch weit größeres! Nicht?!“ 

„Jari-kiri!“ war alles, was der zornige Pole 
zwiſchen intense hervorſtieß, aber er erachtete 
mit dem ſpöttiſchen Hinweis auf den eigenthümlichen 
Brauch der adeligen Japaneſen und Chineſen feine 
Sache ſo gut geführt, daß er in ſieghaftes Lachen 
ausbrach. 8 

Roderich jedoch hielt ſich durchaus nicht für 
widerlegt. Nur das Mißbehagen wuchs darüber, 
daß er mit einem Manne ſeines Standes, mit einem 
Manne, deſſen Witz und Gemüth er ſchätzen gelernt 
hatte, deſſen ſonſtige Anſchauungen über Leben und 
Treiben an Feudalismus nichts oder doch nur ſehr 
wenig zu wünſchen ließen, daß er mit einem ſolchen 
Manne wie Graf Ladislaus über das ABG des 
landläufigen Ehrenpunktes in Streit gerieth! Nun 
ward er ſelber ärgerlich und durfte das zeigen. 


Er par: 

„Ueber fremde Sitten fehlt mir das Uriheil. 
Aber wär ich in den Anſchauungen der edlen 
Sineſen geboren, ich würde ſelbe gewiß mit aller 
Andacht, wie fie altüberkommener Urväterfitte 
geziemt, theilen, ich würde fie achten wie einen 
koſtbaren auszeichnenden Schmuck, den zu tragen 
dem gemeinen Pöbel verwehrt iſt, und ich würde 
ihre Gebote befolgen wie die der Religion.“ 
Be ug en Hanse wi nicht eitel nen- 

warf Ladislaus ein und hob zu ernithafter 
ee den Warnefinger. woh alt 


hor, daß ich ſtreite !“ fagte Roberich, 


nimmt, 


Januar. 


Morgen-Ausgabe, 


FRI 


und Montag früh. — Be 


EZ 


4 rüchfichtigen, wahrſcheinlich ohne zu wiſſen, wie 
viele von den jeſultiſchen Sätzen fic) bei nam- 
haften, von der Kirche gefeierten Doctoren und 


in den Kusſprüchen berühmter Päpſte und Pra- 
laten vorfänden. 3 
Gildemeiſter theilt im der Nation” für die 


Nichtigkeit dieſer Anſicht eine Anzahl Belegſtellen 
der Sache der Kirche und der Religion identificirt. 

Diejen wunderbaren Erfolg verdankt die Gee 
ſellſchaft nun keineswegs einer ſiegreichen Wider 
legung der Anklage. Im Fnfange fehlte es zwar 
nicht an Gegenſchriften, die entweder leugneten, 
daß jemals jefuitifche Theologen die behaupteten 
Ungeheuerlichkeiten geſchrieben hätten, oder die 
erklärten, daß die Geſellſchaft nicht für die Privat⸗ 


mit, wonach die Jeſuitenmoral nichts den Jefuiten 
Gpecifiihes iſt, daß vielmehr der gefürchtete 
„Jeſuit“ in der katholiſchen Kirche in den mannig- 
faltigſten Geſtalten zur Erſcheinung kommt. 

Gildemeiſter ſchließt ſeinen erſten Artikel mit 
folgenden Worten: 

„Das Vertheidigungsſyſtem, das die Jefuiten 
auf Koſten der katholiſchen Theologie in Schutz 
mit dem Motto „cosi fan tutti“, ſtützt 
fih unzweifelhaft auf eine Reihe unanfechtbarer 


dies hinzuzufügen wäre, daß in der vorſeſuitiſchen 


Literatur, in den Satiren, Novellen und Komödien 
vor 1540 die geiſtlichen Intriganten durchgehends 
die Klagen Kunſtgriffe gebrauchen, die Pascal 
den Jeju 


ten vorwirft. Aber trotzdem überzeugt 
der Deriheidiger uns nicht. daß mit und feit 
dem Auftreten der Geſellſchaft Jeſu die katholiſche 
Kirche eine neue Phyſiognomie angenommen hat, 
iſt eine ſo in die Augen ſpringende Thatſache, 
daß alle Texte, die jefuitifche Anſichten vor Loyola 
nachweiſen, daran nichts zu ändern vermögen. 
Die Texte find richtig, aber fie enthalten nur ein 
Stück der Wahrheit, ein ſehr intereffantes ohne 
Frage, aber nicht das wichtigſte. Es iſt gewiß 
merkwürdig, jeſuitiſche Tendenzen ſchon in der 
Kirche der römiſchen Raiferzeit und hernach wäh⸗ 
rend des ganzen Mittelalters zu entdecken, aber 
es erklärt nicht, wie denn nun aus dieſen Ten- 
denzen plötzlich ein Syſtem geworden iſt, deſſen 


Ferrſchaft in raſchem Fortſchreiten fic über die 
| katholifche Welt verbreitet hat und gegenwärtig, 


wohl in gedämpfteren Farben und in vorſichtigeren 
Formen, aber im innerſten Weſen unverändert 
— „sint ut sunt“ — die Kirche regiert.“ 
Darüber verſpricht Gildemeiſter in einem zweiten 
Artikel Einiges zu fagen. 


Kaiſerliche Verordnungen bei 


Tarifverträgen. 


Nach einer eps Nachricht ſoll dem Reichs⸗ 
e noch im Laufe der gegenwärtigen Seſſion 
. nnd ER 


andelsvertrages inf var ohh zugehen. Es muß 


> 


deer mtrs 


m 
abgemartet werden, ob diefe 1 in der 
e 


angegebenen Fafjung genau iſt. Bisher liegt nur 
die Thatſache vor, daß durch eine vom 9, Juli 
v. J. datirte haiferlihe Verordnung den Erjeug- 
‚Hifien Marokkos die Meiſtbegünſtigung im roefent- 
(ugt fich ert 8 t worden iſt. Dieſe Berordnung 
1883, nent $2 Pes @ejejes vom 10, September 


zufolge le! e 
ftimmung des  Bundestatds, “Mglater zn 


‘ 1 Saifer 
die Anwendung der in den Derträgen mit 
Italien und Spanien enthaltenen Ermäßigungen 
des deutſchen Zolltarifs auch ſolchen Staaten 
gegenüber angeordnet werden kann, welche einen 
vertragsmäßigen Anſpruch auf dieſe Ermäßigungen 
nicht haben. Hiernach iſt genau verfahren worden: 
die kaiſerliche Verordnung bezieht ſich ausſchließ⸗ 
lich auf die in jenen beiden Verträgen befind- 
lichen ermäßigten Zollſätze und ijt erſt veröffent- 
licht worden, nachdem der Bundesrath ſeine 3u- 
ſtimmung ertheilt hatte. Das Geſetz von 1883 be- 
ſtimmt aber weiter, daß ſolche Verordnungen 
dem Reichstage, fofern er verſammelt ift, ſofort, 
andernfalls bei deſſen nächſtem Zuſammentreten 
zur Genehmigung vorzulegen und wieder außer 
Kraft zu ſetzen find, wenn der Reichstag die Ge- 
nehmigung verſagt. 


eigene Erzählung belächelnd und dem Grafen wie 
zur Verſöhnung die Hand hinreichend. „Wozu 
nützet dieſer akademiſche Streit? um uns den 
ſchönen Abend zu verderben! Davor ſei Gott! Wer 
von uns hat nicht ſchon in einem Fall, der unſer 
Mitgefühl des heftigeren ergriff, gegen den Zwei- 
kampf geeifert! Gewiß auch ich ſchon einmal 
Aber geſtehen Sie ſelbſt, tritt an unſer einen ſelber 
eines Tages die Zumuthung heran, ſo beſinnt ſich 
doch keiner, auch der nicht, der am ärgſten gegen 
die fogenannte „Unſitte“, gegen das „mittelalter- 
liche Vorurtheil“ gezankt hat, ſondern er greift 
ganz einfach zu den Waffen und ſtellt ſich, wie es 
ſich von ſelbſt verſteht, vor den Piſtolenlauf ſeines 
weir ohne Beſinnen, ohne Zögern, ohne Dor- 
wurf.“ 

„Ohne Religion!“ hatte Ladislaus entrüſtet 
zwiſchen Roderichs Worte geworfen. 

Dieſer mochte den Zwiſchenruf überhört haben. 
Lachend ſprach er weiter: „Wohl möglich, wenn 
iſt erſt felber graue Haare haben und die liebſten 
Menſchen, die mir das Daſein verſüßt, begraben 
haben werde, wohl möglich, daß dann auch mir 
das Leben koſtbarer erſcheinen wird als heute; 
möglich, daß ich dann verurtheilend über die 
Luſt der Waffen und die Nothwendigkeit des 
Zweikampfes reden werde ... Reden, ob auch 
denken? Wir wollen's heute nicht zu genau 
nehmen! Das aber weiß ich gewiß, daß in 
meinen Jahren Sie gedacht, geſprochen und 
gehandelt haben, wie ich heute, wie wir es alle 
thun, und daß Sie fic keinen Augenblick be- 
ſonnen hätten, Ihre ritterliche Lebensanſchauung 
mit Ihrem rothen Gerjensblute zu behräf⸗ 
tigen, auch wenn Sie vorausgeahnt hätten, 
Bal, Shr Gchichfal das traurige von Egberts edlem 
Bruder ſein würde!“ 
das ſwiſſen Sie gewiß?!“ ſprach nun der 
Graf v. P., der ſeine Ruhe vollkommen wieder 
erlangt hatte und den eifrigen Redner mit nad)- 
denklichen Augen betrachtete. Er hatte die darge- 


feine ? reichte Sand nicht ergriffen. Ein bitterer Spott 
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: der Meiſtbegünſtigung 


} ingwifden bereits eing 
und die weiteren Beranderungen, welche neue 


Es iſt in parlamentariſchen Kreiſen aufgefallen, 
daß dieſer geſetzlichen Vorſchrift bisher nicht ge⸗ 
nügt worden iſt, obwohl der Reichstag ſeit Erlaß 
der Verordnung im dezember v. J. wieder zwei 
Wochen verſammelt war. Wenn auch in der 
Sache feitens des Reichstages kaum ein Bedenken 
zu erheben ſein wird, ſo wird doch auch die 
formelle Erledigung entſprechend der Vorſchrift 
des Geſetzes gefordert werden müſſen. Es war 
deshalb auch bereits eine bei der Specialberathung 
des Etats zu ſtellende Anfrage an den Reichskanzler 
vorbereitet, aus welchen Gründen die nach dem Ge- 
ſetz erforderliche ſofortige Vorlegung der fraglichen 
Derordnung bisher unterlaffen worden fei. Dieſer 
Anfrage bedarf es nicht mehr, wenn die nun- 
mehr angekündigte Vorlage zwar nicht einen 
neuen Handelsvertrag mit Marokko, wohl aber 
das Erſuchen um nachträgliche Genehmigung der 
Derordnung durch den Reichstag bringt. Da- 
gegen wird es nicht zu umgehen ſein, daß gerade 
im gegenwärtigen Zeitpunkte, wo die Verhand- 
lungen über den Abſchluß neuer Tarifverträge 
bereits eröffnet ſind, die Frage, inwieweit das 
deutſche Reich die Behandlung auf dem Fuße der 
meiſtbegünſtigten Nation auch ſolchen Staaten zu- 
geſtehen will, welche einen vertragsmäßigen An- 
ſpruch darauf nicht haben, einer grundfätzlichen 
Erörterung unterzogen wird. 


Der $ 2 des Geſetzes vom 10. September 1883 
it nur ein Stück Gelegenheitsgeſetzgebung und 
reicht nicht einmal für die beſtehenden Berháltnifie 
aus, denn er bezieht ſich nur auf Deutſchlands 
Tarifverträge mit Italien und Spanien, während 
ſeitdem noch die Tarifverträge mit Griechenland 
und der Schweiz hinzugekommen find. ft dieſer 
Umſtand auch im vorliegenden Falle von keiner 
praktiſchen Bedeutung, da fürſmarokkos Erzeugniſſe 
in der Hauptſache nur die ihm jetzt zugeſtandenen 
Zollermäßigungen überhaupt in Betracht kommen 
werden, ſo kann die Frage doch eine viel 
größere Wichtigkeit erlangen, ſobald das deutſche 
Reich weitere Tarifverträge abſchließt und neue 
Streitigkeiten über die Meiſtbegünſtigungsclauſel 
entſtehen. Das Geſetz von 1883 iſt erlaſſen worden, 
als zum erſten Mal die ſchleunige Gewährung 
an einen Staat in Frage 
kam, um auf dieſe Weiſe eine, wenn auch nur 
vorübergehende, ſo doch empfindliche Schädigung 
des deutſchen Exports rechtzeitig abzuwenden. 
Es bleibt, meint daher die ,.Freib,-Correfp.”, 
zu erwägen, ob nicht mit Rücklicht auf die 
etretenen Deranderungen 


Tarifverträge bringen können, die jetzt dem Kaiſer 
zuſtehende beſchränkte Vollmacht auf alle Tarif- 
ermäßigungen auszudehnen ijt, welche das 
deutſche Reich irgend einem Staate vertragsmäßig 
gewährt. ’ 

Sachlich würde die damit geſchaffene Erleichte- 
rung für die Gewährung der Meiſtbegünſtigung 
durchaus im Intereſſe des deutſchen Exports 
legen, aber auch vom conftitutionellen Stand- 
punkte aus würde fie heine Bedenhen erregen 
können, wofern, wie in dem beſtehendem Geſetz, 
der Gebrauch der ertheilten Vollmacht einerfeits 
durch die vorher erforderliche Zuſtimmung des 
Bundesrathes, andererſeits durch die nachträglich 
einzuholende Genehmigung des Reichstages ein- 
geſchränkt bleibt. 


Ein Nachklang von der Küntzel-Affäre 

in Witu. 

Bon Herrn A. Weiß, Vertreter der deutſchen 
Witugeſellſchaft, geht uns aus Lamu, 5. Dezbr., 
ein Schreiben zu, in welchem es u. a. heißt: 

Von befreundeter Seite wurden mir mit — 2 Poſt 


Nach einige Nummern Ihres geſchätzten Blattes (mit 
Nachrichten von hier) überfandt, die für mich intereffant 
C ͥ ⁰ y IAS TENE RIRS RETA 


lag in ſeinen Worten. „Was Sie nicht alles 
wiſſen, mein junger Freund! Erſtaunlich! Wenn 
Sie ſich nur nicht irren!“ 

5 wandte ſich zum Gehen und ſagte nichts 
weiter. 

Roderich war aufs ärgite betroffen. Er hatte 
gemeint, mit feiner letzten Aeuferung dem ins 
Kergerliche verirrten Geſpräch die denkbar 
günſtigſte Wendung zum Ausgleich der Mei- 
nungen gegeben zu haben, und nun ſtand er 
vor einer Aeuferung, die wie ein ſpottendes Ge- 
heimniß vor ihm aufgepflanzt worden war. Er 
konnte unmöglich den Grafen fragen, ob er in 


der That feine ketzeriſche Meinung‘ jemals und 


gar in feiner muthigen Zugend durch eine nicht 
zu rechtfertigende, nicht zu entſchuldigende sen 
gerung praktifch erhärtet hätte. So un eg 
auch er und biß fic auf den Mund. Und 
alſo mit den Zähnen auf den Lippen kamen die 
beiden, ſonſt ſo einmüthigen Freunde zu Egbert 
und Stephanie zurück, die noch immer einträchtig 
in der Laube bei einander ſaßen, fie eine an- 
gefangene Arbeit und er ein umgekehrtes Buch 
in feiernden Händen. : 2 

Wolkenlos blaute der Himmel über ihnen, in 
den Ranken und Winden, die von der Laube 
niederhingen, ſchienen fic) ſpielende Glücksgötter 
zu wiegen, und die Vögel des Gartens ſangen 
ihnen zu Ehren bräutlich frohlockende Lieder. 

Mit freudigen Augen ſahen die Liebenden den 
Vater und den beſten Freund auf ihr lauſchiges 
Plätzchen zukommen. 

Die beiden Männer ſchauten nicht freudig drein; 
aber die Glücklichen, denen Sonnenglanz und 
Liebesſeligkeit alle Welt vergoldeten, hatten def 
kein Acht. £ 

Roderich fühlte, da er den Verliebten gegenüber- 
ſtand, ein Unbehagen, das er kaum bemeiſtern 
konnte. Er mußte anderswohin die Blicke wenden. 
Er ſah gen Himmel. Da brach von ungefähr aus 
einem der Blüthenzweige ein Zweiglein und fiel, 
reichgeſchmückt mit Lenzesfarbe, vor feine Züße 
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zu leſen waren. In Ihrer Ar. 18 550 vom 16. Oktober 
hatten Sie auch einen Artikel aus dem Siebenbürger 
Deulſchen Tageblatt übernommen, der von dem hier 
ermordelen Drottleff, Mitglied der Küntzelſchen Expedition, 
flammie und von dem Vater des Ermordeten dem 
eben genannten Blatte zur Veröffentlichung übergeben 
worden war. — Es werden in dem Bericht einige An- 
deutungen gemacht, wie ſich die Geſellſchaft in Dikonumbi 
verhalten; da dieſe von der Seite kommen, wird 
wohl niemand an der Richtigkeit der Angaben zweifeln. 
Das ganze Verhalten Siingels und feiner Begleiter im 
Mitu-Bebiet iſt bisher (vielleicht abſichtlich) von keiner 
Seite einer eingehenden Aritih unterzogen worden, 
dieſe hätte aber für die Betheiligten heine günftige fein 
können; die Leute waren todt, wou ihnen noch nach- 
träglich Böſes nachreden; ſie hatten geſühnt, was fie 
verbrochen; uns ader hier mußte unſerer eigenen 
Sicherheit halber daran gelegen ſein, zu erlangen, daß 
die Mörder bejtraft wurden. Auch zugegeben, daß die 
Wituleute durch Küntzel gereizt, beſchimpft oder heraus. 
gefordert worden waren, durften ſie keinen Anlaß 
daraus machen, über das wehrloſe Käuſchen herzufallen 
und es ohne Pardon hinzuſchlachten. — Ein Paſſus in 
dieſem auch von Ihnen abgedruckten Briefe des Drottleff 
an feinen Bater giebt mir indeß Anlaß zu dem gegen- 
wärtigen Schreiben an Sie, um dem von D. Geſagten 
entgegenjutreten. Der Ermordete gedenkt in biejem, 
2 Tage vor feinem Ende geſchriebenen Briefe eines 
während der letzten 3 Jahre hier thätig geweſenen 
Deutſchen, Namens Kurt Töppen, in Worten, die dem 
Prottleff, wenn derſelbe heute noch unter den Lebenden 
weilte, recht theuer zu ſtehen kommen würden. Es 
ſind damit die ſchwerſten Verleumdungen gegen einen 
Mann ausgeſprochen, der, wie bereits gejagt, 3 Jahre 
in leitender Stellung hier thätig geweſen, und dem ſeine 
vielen Widerſacher in Wahrheit nichts anderes nach 
* können, als daß er ſich ein Weib genommen. 
ch will die Worte ~ nicht wiederholen, muß Ihnen 
indeß ſagen, daß alles damit Geſagte grobe nmwahr- 
heiten find. Drottleff hat ſich in Camu vielleicht Y Tage 
aufgehalten und hat den p. T. vielleicht einmal flüchtig 
geſehen, als wir Deutſche bei Ankunft des Dampfers 
„Deutſcher Reichstag“ zur Begrüßung des Capitäns an 
Bord gingen. Da dem p. D. und Conſorten das Be- 
treten der Cabine und des Cabinendecks verboten war, 
hatte derſelde nicht einmal Gelegenheit, mit T. oder 
den an Bord gekommenen Deutſchen ſich bekannt ju 
machen. Wie will D. nun Einſicht in T. e finanzielle 
Angelegenheiten und feine fonf'igen Be ältniſſe ſich 
verſchafft haben, um ſich überhaupt in irgend einer 
Weiſe darüber u er zu dürfen. Daß T. kein her- 
untergekommener Menſch iſt, wie D. angiebt, geht 
daraus hervor, daß T. fofort nach feiner Abreiſe von 
hier in Zanzibar Anſtellung beim h. Reichscommiſſariat 
als Dolmelſcher gefunden und ihm auch als gründ- 
lichen Kenner der Kiſuaheli-Sprache Anerbieten von 
anderer Seite gemacht worden waren. Ich bitte Sie 
daher, Herr Rebacteur, die gegenwärtige Berichtigung 
in einer Ihrer nächſten Nummern zu veröſſentlichen. 
ane nehmen auch die deutſchen Blätter, die den 
gleichen Artikel gebracht, Notiz hiervon. 
Auch die fernere Angabe, da K. T. den Küntzel 
und den fogenannten Eg ae im Mitu- 
lande zu en verſucht hat, eniſpricht nicht recht 
dem ham lichen. D. erzählt ganz naiv, daß deutſche 
Cotoniften dem Witu-Cultan das ganze Küſtengebiet 
abgekauft haben! Ob Künzel ro Ländereien er- 
worden hat, wie von einer Seite behauptet wird, ift 
hier nicht bekannt, da er mit feinen Ansprüchen wohl- 
weislich nicht 8 dagegen ſcheinen die An- 
ſprüche des „Großgrundbeſitzers“ auf ſchwachen Jüſten 
u 4 Der Witu-Sultan hatte aufs heftigfte gegen 
iefe Kaufverträge proteſtirt und durch feinen Der- 
treter K. T. auch bereits dei der britiſchen oftafri- 
haniſchen Geſellſchaft gegen die vom Grofgrundbefijer 
geltend gemachten Anſprüche Sinſpruch erhoben und 
die Originalpapiere ¿ur Kenntnifmahme ausgeliefert. 
Daß die abgeſchloſſenen Verträge von deutſcher Seite 
als zu Recht on tae nicht anerkannt werden konnten, 
war der Anlaß für die Betheiligten, in ſchamloſe ! 
Weiße gegen die hier arbeitenden Organe der deutſchen 
25 Seen —ĩ me fie. zu wert en und nat 
Edmut ju bewerfen; bie Weit hat deshalb wenig Er 
freuli von hier zu hören bekommen. Das lezte 


ches 
en Abkommen wird menigftens das Gute 
im Gefolge haben, daß dieſe Unerquichlichkeiten bald 


— müſſen, da der Betreffende mit feinen An- 


br chen an eine andere Adreſſe verwieſen en ift. 
ie jetzigen Herren der Situation werden in dieſer 
Beziehung weniger Spaß verftehen und ſich unliebſame 
Schreler vom Galle zu halten wiſſen. Die Engländer 
ſcheinen die Situation bereits erfaßt zu haben; die 
bisherigen Maßnahmen zeigen, daß fie ſich nicht 
dupiren laffen wollen. Caut einer Proclamation, die uns 
vom Conſulat in Zanzibar zur Kenntniſfnahme ¿u- 
gegangen, iſt das Betreten des Witu- Gebietes jedem 
Europäer unterſagt; eigentlich ziemlich hart für den 
Eigenthümer des Witu-Sultanats (vom Gubakiflu 
bis nördlich nach Tula). — Es wäre ju wünſchen, da 
die Leute daheim ein wenig mehr Notiz von dieſer 
- Proclamation nähmen, die ſich demnächſt entſchlieſſen 
follen, herzukommen, um das neulich erworbene 
Fürſtenthum im Witu-Gebiet in Beſitz und in Be- 
wirthſchaftung zu nehmen. 
Die Ueberbleibſel der ganzen 1 Expedition 
liegen jetzt in Lamu. aſchinen, Kiſten und Saften, 
die in Mkonumbi von den Wituleuten nicht fort- 
geſchafft werden konnten, find durch hieſige Askaris 
nach 5 zurlickgebracht worden. Alles lagert auf 
dem britiſchen Conſulat und iſt meiſtens zerbrochen. 
nichts mehr zu gebrauchen, hat höchſtens den Werth 
Ta SAUS DIARIAS 


Er bückte fih danach und meifterte darüber feine 
Erregung; er behielt die zu früh gefallenen 
Blüthen lang in der Hand und machte bei ihrer 
Betrachtung ſich allerhand Gedanken. 


II. 


Es gab in der Stadt mehrere Leute, die den 
Grafen Ladislaus v. P. aus vergangenen Tagen 
kannten. 

Roderich, dem das wunderliche Zwiegeſpräch, 
das er jüngſt mit dem zukünftigen Schwiegervater 
ſeines Freundes geſührt hatte, nicht aus dem Kopf 
ging, ſah ſich im Club nach ſolchen Leuten um, 
und als er endlich deren einen gefunden hatte, 
fing er mit ihm ein gleichgiltig Geſpräch an, um 
nach und nach mit aller Vorſicht den Mann ins 
it zu bringen, um welchen fich ſeine Gedanken 

rehten. 

„Ob ich den Kerrn Grafen Ladislaus v. P. 
kenne! Welch eine Frage!“ rief der Herr v. J., 
ein junger, allezeit unverfrorener Gentleman der 
alles wußte, alle Leute kannte und in ſämmtlichen 
Sport- und Perſonenfragen ſicher und bequem wie 
ein Nachſchlagebuch zu benutzen war. „Ich habe 
ſchon vor zehn Jahren ein Pferd von ihm ge- 
kauft; ich ſage Ihnen, ein Pferd, wie es nicht 
alle Tage vorkommt, ein Pferd, das für ſeinen 
Beſitzer ſpricht und das mir drei Preiſe in einem 
Jahr erfochten hat. Ich habe überhaupt drei 
Derby und zweimal „die Armee“ mit dem Thiere 
gewonnen. Schade, daß der Graf feinen Renn- 
ſtall aufgegeben hat! Es war ein Sodgenuf, 
mit ihm in Jachangelegenheiten zu verkehren. 
Ueberhaupt ein außerordentlicher Menſch! 
Brillante Fähigkeiten, jovial dabei und vornehm 
son der Platte bis zur großen Zehe. Stelle ihn 
ehr hoch!“ 

Das war alles mit einer Sicherheit gefagt, 
gegen die es keine Appellation geben konnte. 
Allein Roderich beruhigte ſich denn doch nicht 
fo recht dabei und fing gelegentlich bei einem 
kleinen Diner auch mit dem Herrn v. Y, ein Ge- 
ſpräch an, das endlich auch wie zufällig auf den 


— 


* 


A 


von altem Eiſen. Auch die Herren der Geſellſchaft daheim 


ind nun um eine Erfahrung reicher; Erfahrungen aber 
in Ostafrika ſammeln, iſt bekanntlich ein ſehr Roft- 
Are Vergnügen. Guter Rath, pflegt man iu 
agen, ift theuer; in dieſem alle wären die Be- 
theiligten indeß billiger dabei weggekommen, wenn ſie 
den ihnen ſeiner 3eit gebotenen Rath befolgt hätten. 
An eine Eniſchädigung von irgend einer Seite für die 
„ erwachſenen Verluſte ift garnicht zu 
enken. 


Deutſchland. 

* Berlin, 3. Jan. In Potsdam wurde geſtern 
Vormittag 11 uhr in der Friedenskirche, der 
Ruheftätte des Königs Friedrich Wilhelm IV. und 
der Königin Eliſabefh, zum Gedächtniß des ver⸗ 
blichenen Königspaares ein liturgiſcher Oolies- 
dienſt abgehalten. Seit dem Tode Zriedrich 


Wilhelms IV. find an dieſem Tage gerade 30 Jahre. 


verfloſſen; feine Gebeine wurden damals in der 
Friedenskirche, die fein eigenſtes Werk iff, beige- 
fett, während das Herz in einer Kapſel nach dem 
Mauſoleum zu Charlottenburg übergeführt wurde 
und dort zu den Fiifien der königlichen Eltern, 
Friedrich Wilhelm III. und der Königin Luiſe, 
ſeinen Platz gefunden hat. 

* [Der Kaiſer und der Sultan] Bor etwas 
mehr als 14 Tagen hatte ſich das Panzerſchiff 
„Friedrich Karl“ vor den Dardanellen feſtgefahren, 


und der Sultan, dem von dieſem Unfall Kenntniß 
gegeben worden war, hatte fofort in überaus 
entgegenkommender Weiſe die weitgehendften An⸗ 


ordnungen getroffen, um dem Schiff Hilfe zu 


leiſten. Kaiſer Witheim hat bereits delegraphiſch 
dafür gedankt, wird aber der „Köln. 3.“ zufolge 


feinem Dank für dieſes liebenswürdige Entgegen ⸗ 
kommen noch in beſonderer te! dadurch Aus- 
druck geben, daß er einen feiner Flügeladjutanten 


nach Konſtantinopel entfendet, um dem Sultan 


Jürſten Bis- 
3 Der Parifer „Temps“ läßt ſich aus 

{ der Kaiſer habe in einem 
Fiirften Bismarck folgende 


ein Ehrengefchenk zu überreichen. 
* [Maijer Wilhelm über den 


Berlin telegraphiren, 
Geſpräch über den 
Keußerung gethan: 


„Der Kerzog vermindert nur ſeinen eigenen Ruhm 


h 
und vermehrt den meines Großvaters; er vollbringt 


ieh ſchon ein Werk der Gerechtigkeit, to om eigentlich 
erſt der Nachwelt zugefallen wäre: die Ste 

Großvaters in der Leitung der Geſchiche von 1870 f 
zustellen. Ich hege die gröſſte Bewunderung für 
Herzog und empfinde die aufrichtigſte Freunöſchaft 
ihn, aber... Der Kaiſer vollendete den Sa 


für 


Pariſer Blatt überlaſſen bleiben. 
* [Der Kaiſer und die Kalloren. 
vorgeſtrigen Mittagstafel im königlichen Schloſſe 


empfing der Kaiſer die Abordnung der Salz- 


wirker-Brüderſchaft von Kalle (Galloren), welche 
Glückwünſche unter Ueberreichung der üblichen 


Speiſen, Salz, Wurſt und Kallorenkuchen, dar ⸗ 


brachte. : 

L. Bertin, 3. Januar. Zur Branntmeinfteuer- 
Novelle wird uns aus Baden gefchrieben: Der 
Antrag, welcher der badiſchen Regierung durch 
die Berhaltniffe abgerungen wurde, hat in der 
rückſichtigung gefunden, und gerade der Theil, 
den man 


gierung hatte ſchon 


in Baden-Baden die Hauptrolle fpielte, eim ge- 
vifjes Quantum Branntwein aus Dot oder 
Werurceſter ab = a qu 


ustı_. , pruerjra Heritellen 
dürfen, mwejenttih adgeſawächt in ihren 12 04 


an den Bundesrath aufgenommen, a die 
Novelle enthält davon nichts. Ermi 


der Abgabe auf a 


ey — di €: 
Brannimeinheritetiung und die weiteren Er. 
leichteru 


ngen, die etwa die Novelle enthält, en 
unſeren Kleinbrenner, unſer gel 


garnicht; die Unzufriedenheit derfelben bleibt be- | 


ftehen, und ehe man Steuer zahlt. wirft man 
Treſter lieber weg. Abgefehen von der Befeiti- 
gung der vermehrten Schererelen, war aber 
gerade das der Fauptwunſch der Bäuerlein, 
wieder wie früher aus Obſt und Treſter in ein⸗ 
facher Weife einen Faustrunk zu bereiten, der 
ihnen ihrer Auffaſſung nach garnichts koſtete. Der 
finanzielle Ausfall dürfte ſchwerlich die Urſache 
der Ablehnung im Bundesrat 
vielmehr eher die Ungleichheit, die eine derartige 
Beſtimmung in ſich birgt: die Zurcht vor Mip- 
brauch einer erleichternden Beſtimmung und d 
Schwierigkeit der Controle. 

*IIſt Fürſt Bismarck noch Staatsraihsmit- 
glied?] Nach der Entlaſſung des Jürſten Bis. 
marc iſt vielfach die Frage erörtert worden, ob 
ihm feine Stellung als Dicepräſident oder 
wenigftens als Mitglied des Staatsraitzs ver- 


Grafen P. kam. Herr v. J. war ein geborener 


Pole aus dem Königreich und es ſtellte fic | 


bald heraus, daß ſeine Güter und die des 
alten Ladislaus keine Tagereiſe von einander 
entfernt lagen. „Lieber Freund, was für eine 
Jagd!“ rief er aus. „Oh, ſonder Gleichen! 
Haben Sie — eh ſchon den Elch gejagt? den 
richtigen urwüchſigen, unverfälſchten Elch? Nicht 
wahr, nein! Da können Sie noch garnicht fagen, 
was eine Jagd iſt. P. wird ſich das größte Der- 
gnügen daraus machen, Sie bei ſeinen Jagden zu 
feben. Bon dieſer wahrhaft fürſtlichen Baftjreund- 
ſchaft kann man ſich ja außerhalb Polens keinen 
Begriff machen!“ 
u 


. . w. 

Herr v. N. lobte den Grafen'als den beſten Land- 
wirth. Kerr W. pries fein Zinanzgenie und die 
ebenſo kluge wie gemeinnützige Art der Bewirth- 
fene ſel feiner Güter. Kerr v. P. hatte noch 
eine felige Frau gekannt, ſie war ein Engel und 
die Ehe mit Ladislaus die glücklichſte von der 
Welt geweſen. Kerr v. U. war entfernt mit ihm 
verwandt und rühmte ſich deſſen, die Herren T., 
S. und R. mußten jeder andere Vorzüge des 
ſeltenen Mannes zu preiſen. 

Roderich freute fic) über all das Gute, was er 
hörte. Und doch kam er zu feiner eigenen Ber- 
wunderungüberLadislaus' eigene Wortenochimmer 
nicht vollends zur Beruhigung. Nach einigen Tagen 
fragte er ſich freilich, was ihn denn das alles an- 
ginge und ob ein alter Herr im Zorn nicht die 
gewagteſten Behauptungen aufſtellen dürfte, ohne 
darum gleich in den Verdacht zu kommen, Hi 
nicht immer und überall wie ein Cavalier be- 
währt zu haben! 

Und da der Graf nach kurzer Verſtimmung in 
alter Leutſeligkeit und anregender Mittheilfamheit 
mit dem jüngeren Manne zu verkehren fortfuhr, 
fo hatte bald darauf auch dieſer alle Skrupel 
vergeſſen, die ihm aus einigen verdrießlichen 
Worten, eines Sommerabends im Garten, ange- 
flogen waren. (Fortf. f.) 


lung meines 
- | Berliner Magiſtrat beſchloſſen eine 


den | zureichen. 


michl : 
Die Verantwortung hierfür muß natürlich dem 


Bei der 


Branntweinſteuergeſetz-»Novelle nur thellwelſe Be⸗ 


1 
Hegende Daftenprüfunge enen ausfirgen- 


geweſen fein, | ft 


inneren Derwaltung angekündigt. 


blieben fei. In Friedrichsruh ſchien man dleſe 
Frage zu bejahen. Wir haben bereits mitge- 
theilt, daß der neue Gothaiſche Hofkalender den 
Zürſten Bismarck unter den Mitgliedern des 
Staatsraths nicht aufführt. Indeſſen trägt der 
Inhalt des Hofkalenders keinen amtlichen 
Charakter. Man mußte daher abwarten, welche 
Kuffaſſung in dem amtlichen „Fandbuch über 
den königlich preußiſchen Gof und Staat für das 
Jahr 1891“ zum Ausdruck kommen werde. In 
demſelben heißt es nun auf Seite 53 in dem 
KAbſchnitt über den Staatsrath: „Dicepräſident: 
fehlt 3. 3.“ Auch in dem Verzeichniß der Mit- 
glieder findet ſich der Name des Fürften Bismarck 
nicht. Somit ift Fürſt Bismarck aus dem Staats- 
rathe ausgeſchieden. Es könnte ſich noch fragen, 
ob er nicht als Generaloberſt der Cavallerie Sitz 
und Stimme im Staatsrath hat. Allein zufolge 
Verordnung vom 20, März 1871 . — dem 


Staatsrathe allerdings die Feldmarſchälle an, 


nicht aber die Generaloberſten mit dem Range 
von Feldmarſchällen. 

8 Toca aban pad in Gtábien von über 
10 000 Einwohnern.] Der Cultusminifter hat 
bei den Verhandlungen mit den einzelnen 
Magiſtraten behufs Neuregelung der Beſoldungen 
der Lehrer und Lehrerinnen an Volksſchulen in 
Orten mit mehr als 10000 Einwohnern 
empfohlen, die Gehälter nach einer beweglichen 
Scala in der Art zu regeln, daß für alle Stellen 
derſelben Kategorie ein den örtlichen Verhältniſſen 
und der Stelle angemeſſenes Mindeſtgehalt als 
Grundgehalt angenommen, und deſſen Steigerung 
bis zu einem angemeſſenen Höchſtgehalt durch be- 
ces regelmäßige Alterszulagen mit dem 
ortſchreitenden Dienſtalter herbeigeführt werde. 
Bei dieſer Regulirung iſt es für die Gehalts- 
bemeſſung gleichgiltig, an welcher Klaſſe der 
einzelne Lehrer unterrichtet, wohl aber kann und 
muß für beſondere Stellen (1. B. Rectorftellen) 
ein beſonderes Grundgehalt und eine beſondere 
Scala feſtgeſetzt werden. 

* [Gegen das Beiksiculgefeh] bezw. gegen 
diejenigen Beftimmungen des Entmurfs eines 
Bolksihulgejeges, welche eine Einſchränkung der 


auf diefem Gebiete jetzt den ſtädtiſchen Behörden 


zuſtehenden Rechte befürchten laſſen, hat auch der 
ition ein- 


* [Commijfion für das bürgerliche Geſetz⸗ 
buch. ] Den Mitgliedern der Commiſſion für die 
zweite Leſung des bürgerlichen Geſetzbuches geht 


zur Borbereitung der Berathungen, weiche bald 


nach Oſtern ihren Anfang nehmen, ein ſehr um- 


fafiendes Material zu. Zu Anfang werden vier 
Sitzungen in der Woche ftattfinden. die Berufung 


ihm und den anmejenden zürſtlichketten ihre | ener ein err Commiſſion beihätigt die Bereit- 


willigkeit drr Regierung, 


an einzeine wichtige 
uptpunkte der bisherigen 


Beſchlüſſe die beſſernde 


Hand anzulegen. Die Commiſſion wird es gu ſorer 
Kauptaufgabe machen, 
wendungen gegen die eis erfier Leſung 
beſonders zu prüfen und denſelben gegenüber 
Abhilfe eintreten zu laſſen. 

. Vorſchriſten für die Reifeprifungen der 
In 
hmlichft erwünſchte, fehlt. die Re- | 
den Wunſch der Klein- 
brenner, der bei der Abgeordneten-Rerfammiung | | 
Me: ann piney ye > 
or 


alle berechtigten Ein- 


mnaſien.] Der Cultusminifter hat entſprechend 
Beſchlüſſen der Schulconſerenz die Borſchriſten 
r die Reifeprüfung an den Gymnafien von 
82 bezüglich des lateiniſchen Aufſatzes und ferner 
reſſs der griechiſchen Arbeit als Mafjitabes für 


Mirna er Werne enge gee ur eee 

gr die Ueberfebung ins Griechiſche für 

die Berfehung aus der Gecunda in tL und 
dar, nach dem amb. Correſp.“, bereits für 


„ In Oberndorf it eine aus 6 Offisieren, 
Oberbüchſenmacher und 6 Unteroffizieren be- 


en eingetroffen. Die Commiſſion wird 6 bis 
Wochen in Oberndorf verbleiben, um den Ge- 
äftsbetrieb in der Mauſer'ſchen Gewehrſabrin 
ennen zu lernen. 


5 Frankreich. 

Paris, 2. Januar. die Abendblätter heben 
hervor, daß bei dem officietien Neujahrsempfange 
in Marſeille der dortige Biſchof und die katho- 
tifche Geiſtlichneit fehlten, daß dagegen der Con- 
orlalpráfident der reformirten Kirche in einer 
Anſprache die Ergebenheit feiner Religionsgenoſſen 
gegen die Republik ausdrückte. 

— Cardinal Lavigerie erhielt für ſeine republik ⸗ 
freundliche Kundgebung Zuſtimmungsbriefe von 
dem Biſchof von Saint Denis, ferner von den 
Bilhöfen reſp. Erzbifhöfen von Tours, Cambrai, 


Rouen, Digue, Bayonne, Langres, Bayeux und 


anderen. Der Brief des Biſchofs von Saint Denis, 
ift, wie die Abendblätter hervorheben, nach einer 


Unterredung des Biſchoſs mit dem Papfte ge- 


ſchrieben. + 

— Der „Temps“ meldet aus Konſtantinopel, 
der des Mordes des Generals Seliwerſtorff be- 
ſchuldigte Padlewski fei von Paris zunächſt nach 
Obeſſa und ſodann nach Konſtantinopel geflüchtet. 
Auf ruſſiſche Requiſition hin habe die türkische 
Polizei von dem Capitän eines engliſchen Schiſſes, 
auf welchem Padlewski ſich befand, die Aus- 
lieferung des letzteren verlangt. Der Capitán 
habe die Auslieferung verweigert und das Schiff 
fei mit padlewski nach Liverpool abgeſegelt. (W. T.) 

Portugal. 

Liffabon, 2. Januar. Die Cortes wurden heute 
Nachmittag durch den König feierlich eröffnet. 
Das hal. Decret, welches dieſelben bis zum 2. April 
vertagt, wird morgen oder Montag verleſen 
werden. Die Anſprache des Königs hebt hervor, 
daß Ruhe im Lande herrſche, und giebt der 
Hoffnung und dem Wunſche Ausdruck, daß diefe 
Ruhe ſich noch weiter durch das Refultat der 
chwebenden diplomatiſchen Verhandlungen be⸗ 
eſtigen werde. Mit England ſei betreffs Afrika 
ein Einvernehmen auf 6 Monate getroffen worden. 
welches jedoch die mißlichen Zwiſchenfälle in 
Manica nicht verhindern konnte. Die Ansprache 
erwähnte ferner der Meinungsverſchiedenheiten 
mit dem Congoſtaate bezüglich der Lunda-Affäre, 
welche der Gegenſtand diplomatiſcher Berhand- 
lungen in Liſſabon fein. werden. Andere Streit- 
yunkte, bezüglich der Abgrenzung mit dem Congo- 
fat und bezüglich der Delagoabai-Eifenbahn, 
nd dem Schiedsſpruch der Schweiz unterbreitet. 
Die Anſprache des Königs drückt ferner die 
Hoffnung auf Conſolidation der ſchwebenden 
Schuld aus. Eine vorſichtige und weiſe Ber- 
waltung werde es ermöglichen, weitere Credit. 
operationen zu vermeiden und das Gleichgewicht 
des Budgets durch Gparfamheit herzuftellen, da 


die Lage der Steuerpflichtigen es verbiete, neue 


en aufzuerlegen. Zum Schluß werden noch 
weitere Vorlagen betreffend die Reform der 
(. . 


Deia abgeänder!. Darnad 
a — Baena 5 


* 2 . 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 3. Januar. Das „Berliner Tageblatt“ 
ſchreibt zu dem Tode A. W. Kafemanns⸗ 
Danzig: „Der Dahingeſchiedene erfreute ſich eines 
großen Anſehens bei feinen Berufsgenoffen, 
weshalb er von denſelben auch zu verſchiedenen 
Ehrenſtellen berufen wurde. Seinen Verlag 
brachte er zu großer Blüthe. Bemerkenswerth 
iſt, daß er auf Grund der Unterſuchungen 
des Kugenarztes Profeſſor Dr. Cohn in 
Breslau für die in ſeiner Officin erſcheinende 
„Danziger Zeitung“ die Schwabacher Lettern (viel 
mehr eine der Schwabacher ähnliche, beſondere 
Danziger Schrift. D. N.) eigens herſtellen ließ, 
mit denen dies Blatt auch gedruckt wird. Mit 
Kafemann iſt ein Mann aus dem Leben ge- 
ſchieden, der ſich immer durch ein ſachliches und 
verſöhnliches Wirken auszeichnete, andererfeiis 
aber ſtets auf politiſchem und kirchlichem Gebiet 
liberalen Grundſätzen huldigte. Die freiſinnige 
Partei Danzigs und Weſtpreußens hat durch 
feinen Fingang einen ſchweren Derluft erlitten.“ 


Berlin, 3. Jan. Der „Poſt“ zufolge wird das 
Kapitel des Schwarzen Ablerordens am 17. d., 
das Ordensſeſt am 18. d. und die Taufe des 
neugeborenen Prinzen am 25. d. ſtattfinden. 

— Der „Nordd. Allg. Zig.“ zufolge fteht die 
Einberufung des Colonialrathes in allernächſter 
Zeit nicht bevor, da es unmöglich war, die für 
die Einberufung nöthigen Vorarbeiten zu er- 
ledigen. Erſt nach Erledigung der parlamen- 
tariſchen Arbeiten ift die Möglichneit gegeben, 
den Colonialrath in Thätigkeit zu ſetzen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die in- 
haltlich bereits bekannte Cabinetsordre betreſſend 
die Einſetzung des Ausjhufles zur Vorbereitung 
der Unterrichtsreform, deren Mitglieder Hinz- 
peter-Bielefeld, Schrader -Halle. Fiedler - Breslau, 


Graf-Elberſeld, Kropatſchek-Berlin, Schlee -Altona 


und Ubhlporn-Sannover find. die Berhand- 
lungen beginnen am 6. Januar. Zu dieſer amt- 
lichen Publication wird in dem öſſentlichen Theile 
des „Reichsanzeigers“ bemerkt: „mie hieraus 
hervorgeht, find Mitglieder des Miniſteriums der 
geiſtlichen Angelegenheiten nicht in den Ausſchuf 
berufen worden; dagegen find mehrere vor- 
tragende Näthe des Miniſterlums zu Referenten 
beftellt worden, und zwar der Geheime Ober- 
Regierungsrath Stauder zum General- Referenten, 
ferner die geheimen Ober -Regierungsrãthe Wehren - 
pfennig und Bohn⸗ fowie der Geheime Regierungs- 
rath Köpfner und Provinzial-Schulrath Dr. Köpne 
ju Referenten für die von ihnen vertretenen 
Gebiete.“ a 

— In der Stadiverordnetenverfammiung 
brachten heute die Stadlnerordneten Friedemann 
und. Benoffen der Antrag ein. die Bite Sätie- 
menas im Nathhauſe aufuktellen. 

— Die „Areugeitung‘‘ berichtet: Der 


Hofgejell- 
ſchaft wird auf Anordnung des Kalſers in dieſem 
Winter 


ein gam eigenartiges, der lebenden 
Generation jedenfalls neues Vergnügen geboten 
werden. An zwei Montagen des laufenden 
Monats, am 12. und 19. Januar, wird ſich der 
erſte Rang des Opernhaufes nur mit einer ge- 
ladenen Geſellſchaft füllen, die nach Beendigung 
der Borftellung zuſammenbleibt und im großen 
Conceriſaale fic) zu einer Soirée vereinigt, welcher 
auch der Monarch beiwohnen wird. 

— Ueber Schliemann erfährt die „Doſſ. Zig. 
aus Athen noch Folgendes: Bereits in dieſem 
Frühſommer, der letzten Ausgrabungsperiode in 
Troja, wurde Schliemann wiederholt von einem 
Ohrenleiden gepeinigt, das er für Erkältung hielt 
und nicht weiter beachtete. Bald wurde jedoch 
eine Oſteoſe feftgefieltt, die aber, wie man 
jetzt hört, wohl eher ein Polop war oder 
mit einem folhen zuſammenhing. Im Herbſt 
entſchloß er ſich, ſobald feine Frau und 
Tochter heimhehrte, die nothwendig gewordene 
Operation in Kalle vornehmen zu laſſen. Leider 
hat er die Sache auch da noch nicht ernſt ge- 
nommen, ſondern ſich von ſeinem wirklich 
phänomenalen Thätigkeitsdrange fortreißen laffen. 
Nady kaum überſtandener Operation reiſte er 
weiter nach Paris, wo er mehrere Käuſer beſitzt. 
gleichwie in Berlin und Athen. Schon auf der Reife 
erkrankte er wieder, wie dies auch nicht 
anders ſein konnte, denn er hatte, wie er 
nun erſt merkte, nicht einmal Watte im Ohr. 
Nun unterwarf er ſich einer neuen Behandlung 
bei den Parifer Aeriien. Es muß dann wohl eine 
kleine Beſſerung eingetreten ſein, die den raſt 
loſen Mann zur Weiter- und Keimreife antrieb 
In Neapel, welches diesmal einen ungewöhnlich 
ſtrengen Winter und gerade in den jetzigen verhäng- 
nißvollen Tagen Schnee und Frofthatte, warf ihn die 
tückiſche Krankheit nieder. Freitag gegen Abend 
kam die Todesnachricht hier (in Athen) an, 
wurde aber erſt am nächſten Morgen der Frau 
Schliemann mitgetheilt. Was die Griechen mit 
Ausnahme des Käufleins Gelehrter wohl 
am meiſten intereſſirt hat, iſt ſein enormer 
Reichthum, den das Volk irrthümlicher- 
weiſe aus den von ihm gefundenen Schätzen 
herleitet. Sein Dermögen warf, den griechiſchen 
Zeitungen zufolge, einen jährlichen Zins von 
200 000 Mk. ab; es iſt größtentheils in Käuſern 
in Berlin, Paris und Athen angelegt, deren Zahl 
namentlich in letzterer Stadt er durch fünf weitere 
Neubauten in einer der beſten Straßen zu ver- 
mehren im Begriff ftand. 

Sagan, 3. Januar. Ein in der Stärke von 
1 -Dffigier und 14 Mann aus Glogau einge; 
troffenes Pioniercommando hat bereits mit der 


bei dieſem Zeſtakte zum letzten Male öffentlich 
aufgetreten fei. Die Geſchichte der Reifſchläger⸗ 
geſellen-Brüderſchaft gehe ſehr weit zurück, denn 
ſchon im Jahre 1357 werde die Brüderſchaft in 
den ſtädliſchen Archiven erwähnt und 1377 habe 
der Rath ihr das Thor von Langgarten zu 
ihren Arbeiten geöſſnet. Es ſeien heute andere 
Zeiten für das Handwerk wie in jenen Jahren, 
neue große Aufgaben ſeien an daſſelbe heran- 
getreten und ſchwere Kämpfe ſeien durchzumachen. 
Die Geſellenbrüderſchaſten würden ihre Aufgabe 
erfüllen, wenn fie Brüderſchaften der Selbſt⸗ 
hilfe würden. Der Redner weihte nunmehr die 
Fahne mit dem Wunſche, daß die hier verſammelten 
Brüder die Fahne ihren Kindern und Kindes- 
kindern ebenſo rein und fleckenlos übergeben 
möchten, wie ſie dieſelbe heute erhalten hätten, 
und ſchloß mit einem Hoch auf die Reiffalager- 
geſellen-Brüderſchaft. Nachdem Herr Niszeri die 
Fahne mit dem Gelöbniß in Empfang genommen 
hatte, daß die Fahne ſtets zu Ehren der Gewerk- 
ſchaft geführt werden ſollte, pries eine Dame in 
ſchwungvollen Berfen die Schiffahrt und wünſchte 
derfelben gutes Gedeihen. die Fahne, welche in 
Weiß und Blau, den Farben der Brüderſchaft, 
ausgeführt iſt, zeigt auf der einen Seite im 
blauen Felde ein Vollſchiff unter vollen Segeln, 
auf der anderen Seite das von zwei wilden 
Männern flankirte Wappen der Brüderſchaft. 
Nachdem die Feler beendet war, zogen die Ber- 
treter der übrigen Brüderſchaften mit ihren 
Bannern wieder ab, während die Reifſchläger⸗ 
geſellen mit ihren Angehörigen in geſelligem Zu⸗ 
ſammenſein vereint blieben. 

[Girchſpiel Zoppot.] Das heute erſchienene 
„Amtsblatt“ der hieſigen Regierung publicirt die 
Urkunde, betreſſend die Cöjung der Verbindung 
pes dem Kirchſpiel Kl. Katz und dem Kird- 
piel Zoppot ſowie die Anſtellung eines evange- 
liſchen Pfarrers in Zoppot. 

* I[Entſcheidung des Reichsverſicherungsamtes. 
In dem landwirthſchaftlichen Betriebe des Beſitzers 
im Kreiſe Elbing hatte ſich der Dienſtknecht F. von der 
linken Kand die vier Finger und einen Theil des 
Daumens weggeſchnitten. Ueber den von der zu- 
ſtändigen Section der weſtpreußiſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft erlaſſenen, die Erwerbs⸗ 
verminderung auf ein Drittel annehmenden Beſcheid 
beſchwert, erhob der Verunglückte Berufung. Das 
Schiedsgericht ſprach ihm eine Rente von 50 Procent zu, 
wies ihn aber mit ſeinen weitergehenden Anträgen ab. 
Es ging dabei von der Erwägung aus, daß Arbeiter 
mit derartigen Derftümmelungen noch eine große Zahl 
von landwirthſchaftlichen Verrichtungen ausführen 
könnten; es komme hinzu, daß bei dem notorischen 
Mangel an ländlichen Arbeitern im Often der 
Monarchie dem Kläger auch die Arbeitsgelegenheit 
nicht fehlen werde. Der gegen das ſchiedsgerſchtliche 
Urtheil von dem Kläger eingelegte Recurs wurde von 
dem Reichs-Verſicherungsamt zurückgewieſen. 

*I Verſetzung.] Der 1 Lange hier 
iſt für die 3eit vom 1. Januar 1891 ab zum Kataſter⸗ 
controleur für das Kataſteramt Greiſenhagen, Re- 
gierungsbezirk Stettin, beſtellt worden. 

* [Ablehnung.} Der vor einiger Beit an die 
Victoria-Töchterſchule na Danzig berufene Pro- 
gumnaſiallehrer Dr. Redlich aus Dirſchau hat, wie 
man von dort meldet, auf ſeine Wahl verzichtet. 

* ISchiffahrtsnotiz.] Bom Neichsmarineamt gingen 
nachſtehende Telegramme ein: 1. Glocken- und Leucht⸗ 
tonne der Kieler Förde eingezogen und durch Winter- 
jeichen erſetzt. — 2. „Drogden Jeuerſchiff“ eingezogen. 

* [Feuer.] In einem Gartenhauſe des Grundſtückes 
Meugarten 31 war Jas Abend durch ein eifernes 
Rohr das in der Nähe defindliche Poy ach entzündet 
worden. Die Feuerwehr, welche gegen 6 Uhr zur Zene 
Ram, beſeitigte durch Entfernen der glimmenben Kolz⸗ 
thette jede weitere Jeuersgefahr. 7 

e Neuſtadt, 3. Januar. Am 16. d. M. findet hier- 
ſeldſt ein Kreistag ſtatt, auf welchem außer der Dor- 
nahme von Wahlen von Kr gt und verfchie- 
denen Commiſſions-Mitgliedern, fowie Einführung von 
grite Rreistagsabgeordneten 1c. über die Er- 
madtigung der Kreis Communalhaffe, hinfichttich der 
Ueberweijungen aus Staatsfonds an den Kreisverband 
Reuftadt aus dem Ertrage der landwirt ſchaftlichen 
Zölle zu quittiren und die überwieſenen Beträge in 
Empfang zu nehmen, ſowie Abänderung des Statuls 
für die Kreisſparkaſſe des Areifes Neuſtadl Beſchluß 
gefaßt werden fol. — Gemä ut" andl 


Sprengung des Bober-Eiſes begonnen. Die voll- 
ſtändige Enteiſung dürfte etwa 5 Tage in An- 
ſpruch nehmen. Das Eis iſt durchſchnittlich 30 
Centimeter ſtark. 

Braunſchweig, 3. Januar. Eine Bekannt- 
machung des Staatsminiſteriums geſtattet die 
Einfuhr von lebendem Nindvieh aus Defier- 
reich⸗Ungarn in die Stadt Braunſchweig unter 
der Bedingung der Beibringung eines Urfprungs- 
und Geſundheits-Zeugniſſes, ſowie der Unter- 
ſuchung an der Grenze, des directen Trans- 
portes und der ſofortigen Abſchlachtung im 
hieſigen Schlachthauſe. 

Nürnberg, 3. Januar. Auf dem hieſigen Vieh- 
hofe find in den letzten Tagen mehrere Fälle von 
Maul- und Klauenſeuche vorgekommen. Acht 
öſterreichiſche Rinder waren verſeucht; in Folge 
deſſen darf vom 6. Januar ab Rindvieh nach 
dem Biehhof nur behufs Schlachtung eingeführt 
werden. 

Troppau, 3. Jan. In dem Dreifaltigheitsichadht 
zu Polniſch-Oſtrau hat eine Explofion ſchlagender 
Wetter ftattgefunden; gegen 15 Perfonen wurden 
dabei getödtet. 

Troppau, 3. Januar. Aus dem dem Grafen 
Wilczek gehörigen Dreifaltigkeitsſchacht zu Polnifh- 
Oſtrau find bisher 12 Todte herausbefördert 
worden. Insgeſammt dürften 40 Bergleute um- 
gekommen fein. Dreizehn Betäubte, welche heraus- 
befördert wurden, ſind ins Leben zurückgerufen 
worden. Die Urſache der Exploſion iſt unbekannt. 

Prag, 3. Jan. Im Landtage theilte heute der 
Oberſtlandmarſchall den Austritt des Abg. Jeit- 
hammer aus dem Landesausſchuß und die 
Mandatsniederiegung des Jürſten Karl Schwarzen- 
berg mit; ſodann wurde in die Berathung der 
Landesculturrathsvorlage eingetreten. 

Paris, 3. Januar. Nach amtlicher Mittheilung 
wird die Anleihe von 869 Millionen zu 3 Proc. 
—— Jan. zum Courſe von 92,55 ausgegeben. 

Fr = et (Privaitelegramm.) Heute 
= ewohnte Häuſer eingeſtürzt. 
Imei Todte wurden bereits aus den Trümmern 


gezogen; weitere 8 
unter denſelben. Derunglückte befinden fic) noch 


London, 3. Jan. 
Zanzibar vom 3. 3 
borener von Mitu 
Camu an. 


Reuters Bureau meldet aus 
anuar; 


a ‘ict eingefteus worden. 

en, 3. Januar. 

heute den Ceja! beteefenn ieee oe ; 

a KRonitantinnpel, J. Januar. {Brivatielegramm.) 

; uf den Wunſch des Zaren werden während der 

grlechiſchen Zelertage ſämmtliche griechiſchen 
zen 3 geöffnet. 

work, 3. Januar. amm. 

Staatsgefängniß von ä — — 

Nacht Feuer ausgebrochen. 400 Gefangene wurden 

mit Mühe gerettet, 

- (Merico), 3. Jan. In letzter Zeit ift 

as. gelbe Fieber wieder aufgetreten und 

= eine größere Ausdehnung angenommen. 

Ñ empork, 3. Januar. In dem Kohlenbecken 
tonna in Penſulvanien hatten die Gruben- 

arbeiter eine Lohnerhöhung verlangt, welche die 

Bergwerksbeſitzer verweigerten. Daher haben 

16 000 Arbeiter einen Strike begonnen. 
Newyork, 3. Januar. Große Berftérhungen 


den Bertretungen der Kreiſe Neuſtadt und ig i 
das Ausſcheiden des 9 5 aus den emein alten 
Kreisſparkaſſe beſchloſſen und find die Auseinander- 
fetungsbedingungen durch Beſchluß des Bezirks - Aus- 

uſſes zu Dangig genehmigt worden. — Der hiefige 


agiftrat hat ein ne — 
ea — 4 Dee Ortsſtatut betreffend die An 


daſſelbe der Stadtverordneten-Derfammlung 


amerihaniſcher Truppen find in Pinerid nehmigung vorgelegt. Danach dürf St der 
ge ein- Straßzentheilen, mel ; i ene 
getroffen und machen eine verabredete Bewegung, | lichen Behimmungere für Den a ed 


um das Cager der Indianer zu umzingeln. Sie 


wollen die Indianer durch Hunger ¿min nach dieſen Straßen einen Aus ang haben, nur mit 
gen, fid | Genehmigung des Magiftrat f 
zu ergeben, wofern dieſelben nicht vorziehen, ſich | Anlegung einer neuen, oder bel ä 


zu ſchlagen. 


ren qin jur Bebauung 
, nba - 
handenen, bisher unbebauten Straßen oe 8 
theilen iſt von dem Unternehmer der neuen Anlage oder 
von den angrenzenden Eigenthümern — von letzteren, 
ſobald ſie Gebäude an der neuen Stra e errichten — d 

Sreilegung, erſte Einrichtung, Entw ſſerung und Be- 
leuchtungsvorrichtung der Straße in der dem Bedürf- 
niſſe entſprechenden Weiſe zu beſchaffen, a 
der Erfa der zu allen dieſen Mafnahmen erforber- 
lichen Koſten zu leiſten. Zu diefen erpflichtungen 
können die Eigenthümer der angrenzenden Grundftüce 
nicht für mehr als die Hälfte der traßenbreite, und 
wenn die Straße breiter als 26 Meter iſt, nicht für 
mehr als 13 Meter der Strafenbreite herangezogen 
werden. Durch Peſchluß des Magiſtrats kann beftimmt 
werden, daß die angrenzenden Eigenthümer nach un⸗ 
entgeltlicher Abtretung des zur Anlegung oder Ber- 


Am 5, $ 
SABA Ls si, Danzig, A. Jan. mei b. Sh 
Wetterausfidten für Montag, 5. — 
auf Grund der Berichte der deutichen Geemar 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 3 
Rebel, bewölkt, Schneefall; theils ſonnig, Fr: 
Für Dienftag, 6. Januar: 9. Froſt. 


Theils neblig, wolkig, theils heiter; Froft 


* [Fahnenmeihe.] um 1 uhr 
eg die Reifeiageraefeten Fairs zog 
5 Herberge in Kneipab mit einem M aft von 
dle bree ee durch die Straßen der St 
e Übrigen Danziger Heſellenbrüderſcha 
der Weite ihrer neuen Fahne rſchaften zu 


8 > abzuholen, m änderung der Straße erforderlichen Grund und Bodens 

d + E ollzogen wurde. A der erften Einrichtung, Entwäſſerung und Beleuchtungs- 
em Podium des Saales, der die zahlreichen nuf vorrichtung) befreit bleiben. Jedoch bleibt die orts- 

kaum faſſen konnte, waren auf ei zen Gäſte | übliche Verpflichtung der angrenzenden Eigenthümer 
Tafel die alterthümlichen, ſtattlichen Bec ungen ORT lterung und. Unterhaltung ber Bürger 
jog. „Willkommen“ der einzelnen Bribes die] jowohl in Anjehung der vorhandenen, als auch der 


neu anzulegenden Straßen, unverändert beſtehen. Aus- 
nahmen von obigen Beſtimmungen bónnen in Einzel- 
fällen pr Gunſten der Verpflichteten beſchloſſen werden. 

S Fr. Stargard, 3. Januar. Einen Selbſtmord 
beging heute früh der Wachtmeiſter der 4. Escabron 
des 1. Leibhuſaren-Regiments Nr. 1, B., in Folge 
von Rervenftórungen. B. lebte feit 2 Jahren in glück- 
licher Ehe und in außergewöhnlich guten Vermögens- 
verhältniſſen. Der Grund zu dieſem unſoldatiſchen 
Tode — B. ſchnitt ſich den Kals durch — iſt fein ve 
heimniß geblieben. £ 

* Unter den Lokalnachrichten ber Berliner Blätter 
lefen wir folgende Mittheilung: Ein Liebespaar hat 
in dem bei Schönweide gelegenen Walde gemeinſam 
den Tod geſucht. Am 30. Nachmittags, 


aufgeſtellt; vor dieſen Prunkſtücken eihaften 
Fahne ihren Plat gefunden, recht n li 
hatten die Träger der fünfzehn Banner der hiesigen 
Kelellenorüderſchaſten Aufſtellung genommen. 
taddem die Dtufik eine Strophe des Choralg 
re den Herren, den mächtigen König der 
Sean gefpielt hatte, begrüßte der Altgeſelle 
Sch aur seis die Anweſenden und brachte ein 
+ aoe uf den Sailer aus, Hierauf dankte Serr 
8 = ) 9 im Namen der Gewernkſchaft für die freund- 
he infadung zu dem heutigen Feſte und brachte 
92 Loch auf die Gewerkſchaften aus. Dann prach 
— Stadtrath Witting feine Freude darüber 
— daß es ihm vergönnt fel, die Fahne zu 
— welche in Freud’ und Leid der Briider- 
fa voranwehen folle. Es dränge fid ihm die 
suse auf, daß im Jahre 1889 bei einer 
at “umsfeier der Schiffszimmergeſellen-Brüder⸗ 
— Oberbürgermeiſter v. Winter, dieſer 
> — Meiſter der ftädtifchen Bermaltung, 
agiftrat felbft vertreten habe, und daß er 


: . „Dezember, 
kamen mit der Eiſenbahn ein junger Mann und ein 
junges Mädchen nach Niederſchönweide und begaben 
pd nachdem fie fid in einem Reſtaurant geftärkt, nach 
em nahen Wald. Von dort kehrte das junge Mädchen 
nach einiger Zeit allein zurück, brach aber unweit des 
Reftaurants auf der Chauſſee kraftlos zuſammen. Kinzu⸗ 
geeilte Perſonen nahmen das Mädchen, welches eine 
Schußwunde im Kopf hatte, auf und trugen es nach 
der Reftauration. Dort gab die Verwundete an, ihr 
Bräutigam habe ihr die Schußwunde beigebracht, 


„der“, fo fügte fie hinzu, „liegt todt im Walde, ich 
ſage aber nicht wo.“ Seine Leiche wurde in der That, 
aber erft am anderen Tage, nach langem Suchen in 
einer Schonung aufgefunden. Dem verwundeten jungen 
Mädchen wurde in dem Reftaurant von einem hinzu- 
gerufenen Arzt der erſte Verband angelegt und ſodann 
erfolgte die Ueberführung nach einem Berliner Kranken- 
auje. Mie verlautet, ſoll es die Tochter einer ange- 
ehenen Berliner Familie fein, während die Leiche des 
jungen Mannes, nach Papieren, die bei derſelben vor- 
gefunden wurden, als diejenige des Kaufmanns Neuer 
aus Riefenburg in Weſtpreußen recognoscirt worden iſt. 

TL Neumark, 2. Januar. Unſere Stadt hat (wie 
ſchon kurz gemeldet D. Red.) auch die Liſte derer 
vermehrt, die in Folge Kohlendunſtes ver- 
unglückt find. Der Hausdiener des Kaufmanns 
M. von hier heizte in einem bis dahin als 
Schlafzimmer nicht verwendeten Gemache den Ofen, der 
troß der polizeilichen Verordnung, nach der die Ofen- 
klappen verboten ſind, doch noch mit der unheilvollen 
Klappe verſehen war, tüchtig ein und begab ſich zur 
Ruhe, ohne ſich weiter um das Feuer zu kümmern. 
Als am anderen Tage das Zimmer mit Gewalt ge- 
öffnet wurde, fand man den Hausdiener bewuſſtlos und 
das Zimmer mit Kohlendunſt angefüllt. Da der Ver- 
unglückte noch Leben zeigte, wurde er in das Lazareth 
geſchafft. Doch vermochten die Bemühungen des Arztes 
es nicht, zu reiten. Abends erlag er den Einwirkungen 
des ee — Die Influenza iff in verfcie- 
nen Fällen hier wieder recht hart aufgetreten. 


Th. Der Seeverkehr in den deutſchen 
Käfen und die Seereiſen deutſcher Schiffe 
im Jahre 1889. 

Nach den in Band 49 Abth. 2, neue Folge der 
„Statiftik des deutſchen Reiches“ gegebenen üeber⸗ 
ſichten beziffert ſich der geſammte Seeverkehr des 
deutſchen Reiches zu Kandelszwecken im Jahre 
1889 auf 129 555 ein- und ausgegangene Schiffe 
mit 25185645 Reg.-Tons Netto- Raumgehalt, 
gegenüber 120 312 Schiffen mit 23234 030 Reg.- 
Tons Raumgehalt. Es ergiebt dies eine Zunahme 
des Geeverkehrs für das Jahr 1889 um 9243 
Schiffe und 1951615 Reg.-Tons Naumgehalt. 

Im Jahre 1889 find in deutſchen Häfen: 

1) angekommen: 

a. im Ofifeegebiet 
el- mit Da 


- wit 
fife Reg.-Xons ſchiſſe Reg.-Tons 
mit Ladung. . 12 852 636 3 3530 109 
in Ballaft oder leer 3951 179867 1259 436698 
b. im Nordſeegebiet 
mit Ladung. . . . 16525 1216945 12744 
in Ballaſt oder leer 4093 125636 689 
2 abgegangen: 
a, im Dftfeegebiet 
mit Ladung .... 9787 577457 11 
in Ballaft oder leer 6634 451583 . 2907 


b. im Nordſeegebiet 
mit Cadung . . . 14479 963 973 10790 
in Ballaft oder leer 6225 404359 2583 1929263, 

Der Geſammtnettoraumgehalt der angekom- 
menen und vH Te ar Schiffe beziffert fid im 
Oſtſeegebiet auf 10020 137 Reg.-Tons, im Nordfee- 
geblet auf 15210976 Reg.-Tons. 

Bon der Gefammtheit der im Jahre 1889 im 
deutſchen Reich sg und abgegangenen 
Schiſſe gehörten 91570 mit 12 665 614 Reg.-Tons 
Raumgehalt der deutfhen Flagge an; unter den 
fremden Flaggen nimmt die britiſche die erfte 
Stelle ein. Unter ihr ſind im Jahre 1889 11247 
Schiſſe mit 7 713 221 Reg.-Tons Raumgehalt im 
deutſchen Küſtengebiet ein- und ausgegangen, 
darunter 9302 Dampfſchiffe mit 7 212 Reg. 
Tons Raumgehalt. Unter däniſcher Flagge find 
im deutſchen Reich im Jahre 1889 angekommen 
und abgegangen 12 896 Schiffe mit 1456883 


Reg.-Tons Ra unter ſchwediſcher 6472 
Schiſſe mit 1270 897 en Raumgehaft, 


5.961 336 
308 298 


norwegiſcher 2622 Schiffe mit 869 251 Reg.-Tons 


Raumgehalt, niederländiſcher 2774 Schiſſe mit 
* 

E ehr mit deutihen Häfen find die 
Küſtenſtrechen des Oſtſeegebletes an pts 
beiheiligt als die des Nordfeegebietes, Der Ber- 
kehr mit außerdeutfchen europäiſchen Häfen iſt 
umgekehrt im Nordfeegebiet etwas ftärker als 
im Oſtſeegebiet und der Berkehr mit außereuro⸗ 

äifchen Hafen ¡ft im Oſtſeegeblet beinahe ver⸗ 
W im Vergleich zum Nordſeegebiel, bezw. 

en Gebieten der Freien Städte Hamburg und 
Bremen; und vergleicht man in Bezug auf dieſen 
Berkehr denjenigen dieſer beiden Staaten unter 
ſich, ſo zeigt ſich, daß er in den gang 
Käfen nahezu doppelt fo groß gewefen iſt, wie in 
den bremiſchen. 

Die Geſammtzahl der von deutſchen Schiſſen im 
Jahre 1889 gemachten Seereiſen betrug 69268, der 
entſprechende Raumgehalt 24 409 084 Reg.-Tons, 
darunter 13334 in Ballaſt oder leer fahrende 
Schiffe mit 3010562 Reg.-Tons Naumgehalt; diefe 
letzteren unberüdfichtigt gelaffen, fo belief fic) im 
len 1889 die Zahl der Reifen deutſcher Eye 
zwiſchen deutſchen pie auf 28 982 mit 1612797 
Reg.-Tons (gegen 26751 bezw. 1534424 im Vor- 
jahr), die Zahl der Reifen deutſcher Schiffe vom 
Auslande nach deutſchen Häfen 8786 mit 4 122848 
Reg.-Tons (gegen 8222 bezw. 3 681 330 im Vor- 
jahr), die Zahl der Reifen deutſcher Schiffe von 
deutſchen Häfen nach dem Auslande 6663 mit 
3 331 125 Reg.-Tons (gegen 6930 bezw. 3 163 874 
im Borjahr) und die Zahl der Ei zwiſchen 
außerdeutſchen 71. * 11 mit 12331752 Reg.- 
Tons (gegen 11 189 bez. 11 112947 im Vorjahr). 

Die größte Zahl der im Jahre 1889 von Dela 
land nach dem Auslande und vom Auslande 
nach Deutſchland durch deutſche Schiffe gemachten 
Reifen weiſt der Verkehr mit Großbritannien 
und Irland auf; dann folgen der Zahl nach die 
Reifen zwiſchen Deutſchland und Dänemark, 
Schweden, Rußland an der Dftfee, den Ber- 
einigten Staaten von Amerika am Atlantiſchen 
Meere, den Niederlanden, Norwegen, Belgien, 
Braſilien, Frankreich u. ſ. w. Legt man den 
Tonnengehalt der an den Reiſen zwiſchen deutſchen 
und außerdeutſchen Käſen betheiligten deutſchen 
Schiffe als Mafiítab an, fo nimmt ebenfalls der 
Rerkehr mit Großbritannien und Irland die erfte 
Stelle ein, hieran aber ſchließt ſich unmittelbar 
derjenige mit den Vereinigten Staaten von 
Amerika am Atlantiſchen Meere. Dann folgen 
der Reihe nach der Verkehr mit Rußland an der 
Oſtſee, Dänemark, Brafilien, Schweden, Chile etc. 
—— — ͤ äXb— — — n 


Literariſches. | 
© In Heufers Verlag (Louis geilen), Berlin und 
Reuwied, erſchien: Fürſt Karl Anton von Hohen- 
zollern und die Bedeutung feiner Familie für die Zeit⸗ 
. Ein geſchichtlich-politiſches Gedenhblait von 
r. M. Schmitz. 3. völlig umgearbeitete Auflage. — 
Der durch mehrere beifällig aufgenommene Schriften 
bekannte Berfaffer hat, nachdem obengenanntes Werk 
ſchon in der 2. Auflage eine bedeutende Erweiterung 
erfahren, nunmehr, da eine 3. Auflage nöthig ge- 
worden, ſein Bu vollſtändig umgearbeitet. Die trefi- 
lich ausgeftattete und mit einem Bilde des Fürſten in 
Eichtdruck verfehene Schrift wird allen Verehrern des 
rohenPotrioten und Staatsmannes, der ſtets ein warmer 
there und Beſchützer von Kunſt und Wiſſe Qe 
war, willkommen fein, Dank feiner Ausführlichkeit 


und Genauigkeit kann das Werk in jeiner neuen 
Faſſung als ein ſchätzensweriher Beitrag jur heutigen 
deuiſchen Geſchichte bezeichnet werden; nicht mindere 
Beachtung aber verdienen die auf beſten Quellen be- 
ruhenden klaren und bündigen Ausführungen über den 
König Karl von Rumänien und die rumäniſche ió 
gerade in diefen Tagen, wo die Zuſammenkunft des 
Königs mit dem öſterreichiſchen Kaiſer zu bedeutfamen 
politiſchen Abmachungen geführt zu haben ſcheint. 

O Troje, Amtlicher Jolliarif mit Waarenverzeichniß 
verbunden mit dem ſtatiſtiſchen Waarenverzeichniß nebſt 
dem Geſetz betreffend die Statiſtin des Maarenver- 
kehrs, Ausführungsbeftimmungen zum Zolltarifgeſetz 
und Erläuterungen (Verlag von Guftav Elkan in 
Harburg a. E.) wird den Ceferkreis, welcher im tág- 
lichen Kandel und Verkehr mit den Zollverhältniſſen 
der verſchiedenſten Waarengatiungen zu thun hat und 
dem ein derartiges praktiſches Nachſchlagebuch unent- 
behrlich iſt, jedenfalls in hohem Grade intereſſiren. Das 
Buch, welches ſeit 1873 nun ſchon zum vierten Male 
aufgelegt iſt und in der That wegen ar Brauchbar- 
keit auf faſt keinem Comtoirtiſche fehlen dürfte, iſt 
ſoeben neu erſchienen und enthält ſämmtliche bis jetzt 
eingetretenen Aenberungen, wodurch alle früheren 
Shorten Commentare unbrauchbar geworden find. 
Die Anſchaffung des Troje'ſchen Zolltarifs ift jedem 
Kaufmann zu empfehlen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Berlin, 3. Januar. Die Kaiſerin Friedrich er- 
pa vor wenigen Tagen ein Telegramm folgenden 

nhalts: „Ew. Majeſtät danke ich tief gerührt für die 
mir angezeigte Sendung, durch welche Sie meine 
innigſten Wünsche erfüllt haben.“ Die Abſenderin war 
die Königin von Griechenland, und was den innigſten 
Wunſch einer Königin erfüllt hatte, beſtand in einem 
Fläſchchen Koch'ſcher Lymphe. Die griechiſche Herrſcherin 
hatte vom Krankenhauſe Evangelismos zu Athen, 
deſſen Stifterin und Protectorin fie ijt Herrn 
Dr. Galvani nach Berlin entſendet, allein hier mußte 
man ihm bedeuten, daß für Griechenland, welches 
ſich in der Reihe der auswärtigen Staaten zuletzt ge- 
meldet hatte, in abſehbarer Zeit eo Lymphe nicht 
zu haben ſein würde. Die Königin ließ ſich aber nicht 
abſchrecken und ſchickte ihren Ceibarzt Herrn Makkas, 
Profeſſor der Univerſität, mit einem Handfdreiben an 
die Kaiſerin Friedrich hierher, doch auch Hr. Mahhas 
pra fie nicht, und der einzige Troft, den er in die 
Heimath nahm, war, dak die Angelegenheit nun in 
den beften Händen ruhte, indem ſich die Kaiſerin 
Friedrich ihrer angenommen hatte. Die hohe Frau 
erhielt denn auch die erſte verfügbare Lymphe zugeſtellt, 
und ſogar 2 Fläſchchen. 

* [Der amerikaniſche Zeitungsköni ang. hat 
fein Blatt, die „World“, vor kurzem für die Bagatelle 
von Pfd. Sterling an ein amerikaniſches Syn- 
dicat verkauft. Pulitzer war aus Ungarn gebürtig und 
hat feiner Zeit mit leerer Taſche und vieler Willens - 
kraft den amerikanifchen Boden betreten. Er mußte, 
um fein Leben ju friften, .. ſich darbietenden Er- 
werb ergreifen, und fo diente er unter anderem auch 
als Kutſcher. Aber dank feiner Intelligenz und Findig- 
keit konnte er aus dieſen untergeordneten Stellungen 
ſich bald emporarbeiten. Er verſuchte i mit Glück auf 
literariſchem Gebiete, gewann in verſchiedenen Unter- 
nehmungen viel Geld, bis er endlich die „World! erwarb 
und dieſes Blatt zu feiner Bedeutung erhob. Eines 
Tages, als Pulitzer ſchon ein reicher und angeſehener 
Mann war, empfing er den Beſuch einer eleganten, 
chönen un ame. „Sie kennen mich nicht?“ 

agte die ſchöne Fremde mit einem bezaubernden 
Lächeln. — „Ich kann mich wirklich nicht erinnern, 
je die Ehre gehabt zu haben.“ — „Und doch waren 
Sie in unſerem Haufe als... — „Nun als?” — 
„Als Kutſcher.““ Da erſt erinnerte ſich Pulitzer jenes 
Millionärs, in deſſen Haufe er in fo untergeordneter 
Stellung gedient hatte, daß er es nicht wagen durfte, 
die Augen zu feiner wunderſchönen Herrin zu erheben. 
Um fo beffer aber hatte dieſe die Züge des chen 
Kutſchers — pan gee b „ und — hatte 
nur gewartet, daß er iporſchwinge, um ihm ihre 
kleine Hand und die daría le en Wiltenen anzu- 
bieten. Pulitzer gab ihr natürlich keinen Korb. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 3. Januar. 
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 31. Dezember. 


Activa. 


5 er Status vom Status vom 
585 Gelde u. an Bold 31. Deibr. 23. Derbr. 
ara ee ee 

echnet .. 

2. Beflahb an fer. po SOON 781 9 000 

een SE cher 

3. Beſtand anNotenanderer 249 000 18 180 000 
o 13375000 10218000 

4, Beftand an Wechſeln . | 8613615000) 57 

e DE 

effand an Effecten 

7. Beitand an ſonſt. Activen 31792 000 41 510 000 

Palfiva. 

8.Das Grundkapital. . | 120000000| 120000000 

7 pass RR 25 935 000 25935000 
. Der Betrag der umlauf, 

blen en c ne. 1 102 588 000 898 372 000 

11. Die ſonſt. täglich fälligen 
Derbind lichkeiten 347 748 000 391 303 000 

12. Die ſonſtigen Bailiven. . 1 000 1 489 000 


Bei den Abrechnungsſtellen wurden 9 
de x per Dezember 1890 


abgerechnet 1 

Frankfurt, 3. Januar. (Schlußcourſe.) Oeſterr. 
Ereditactien 273°/%, Franzoſen 223½, Combarden 1183/8 
Ungar. 4% Goldrente 91,70, — Tendenz: fill. 

Wien, 3. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Ereditactien 
306,65, Franiofen 248,60, Combarden 132,50, Galizier 
208,75, ungar. 4% Goldrente 102,55. — Tendenz: 
beſſer. 

Baris, 3. Januar. (Schtußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,50, 3% Rente 95,27, 4% ungar. Golbrente 93,18, 
Srangoien 563,75, Lombarden 308,75, Türken 18,95, 
Aesnpier 488,12. — Tendenz: ruhig. — Rohꝛucker 
88° foco 33,00. weißer Zucker per Dezember 35,50, 
per Jan. 35,75, per Jan.-April 36,50, per März-Juni 
37,00. Tendenz: ruhig. 

London, 3. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Confols 
9513/16, 44 preuß. Confols 103 excl., 4% Ruſſen von 
1889 98, Türken 185/s, ungar. 4% Goldrente 90e, 
Aesnpter 961. Platzbiscont 3% . Tendenz: ruhig. — 
Havannazucker Nr. 12 1%, Rübenrohlucher 123s, — 
Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 3. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
85,10, 2. Orientanleihe 103°, 3. Orientanleihe 105%, 
—— —— )' n — e, 


Rohzucker. 
= ee ean Otto 7 15 Schluß 
amis, 3. Januar, Stimmung: Anfangs ſchwach, Schlu 
stetiger. Heutiger Werth iſt 11.7% 15.08 JUL Baſis 880 R. 
incl. Sack tranitio franco Neufahrwaſſer. 

Magdeburg, 3. Januar. Mittags. Gtimmung: ſchwach. 
Januar 12, 27½ SA Käufer, Febr. 12,2 ½ o. 
Mary 1260 JUL bo, April 12,70 Al bo, Mai 
2 Gorga fats 1280 . 5 
ebr. 12, 0., März 12, 0. 
M do., Mai 12,85 JU do. 


Verantwortliche Redacteure: für den | 2 
mr Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und Literariſche: 
H. Röckner, — den lokalen und provinjiellen, Handels-. Marine- Theil 
und den übrigen redactionelien Inhalt: A. Klein. — für den Inferaien- 
theil: A. W. Hafemann, ſämmtlich in Danzig. 


. 12,30 JUL Käufer, 
Sam. d, li 12 70% 


olitifhen Theil und vere 


Bail - Geidenjtoffe von 95 Pfge. bis 
14.80 per Met. — glatt, geitreift u, gemuftert — 
verſend. roben- und ſtückweiſe porto- und zolifrei das 
Jabrik-Depot G. Kenneberg (k. u. k. Hoflieferant) 
Züri ſter umgehend. Doppeltes Briefporto 


nach der Schweiz. 


SE beginnt foeben einen 
neuen Jahrgang mit dem Roman 


4, Eine unbedeutende Frau“ 


0 leimburg. 


Man abonnirt auf die Gartenlaube bei allen Buchhandlungen und Poſtämtern AS und Oeſterreich-Ungarns für 1 SUL 60 3 vierteljährlich. 


Paul Rudolph, 


Danzig, Langenmarkt Nr. 2, 


Ich offerire in großer Auswahl und guten Qualitäten zu anerkannt billigſten Preiſen: 


Nähmaſchinen, Reinroollene und halbwollene Glioñer Hendentuche, 


d teſte, b fte und 4 Schleſiſches Creas - Leinen, ME 
Aalen ele Ellen Kleiderſtoffe . 


Oröhtes er — 


Artikel 2 = 
Danziger Privat-Actien-Bank. A 
Im Depoſiten-Verkehr werden von uns zur Zeit folgende Zinſen p. a. vergütet: Knöpfen, Beſagen, 


30% für Capitatien, bie jederzeit zu erheben find Nähen 
— unter üblichem Vorbehalt. — Jutteritofiena E 


3, o für Capitatien mit dreimonatlicher Kündigung. 
4% für Capitatien mit ſechsmonatlicher Kündigung. 


Statt befonderer M m Y Tiſchwäſche, 
5 ‚Die eier E aber lle on Zwei brennende Tagesfragen! | Uhren- u. Muſikwerke. — modernen, ſoliden Genres. — | Bettftoffe, Gardinen. 


erfreut a meinem Verlage er soeben und sind durch 
Ponotubr, den 3. Januar 1891, alle ern = beziehen 


Sie ie ajenas in Differentialzoll auf Getreide. 


Seute früh, Bi ube entity ine Nach einer Denkschrift 
geliebten Zungen. uniern empgen |] des Vorsteher-Amtes der Kaufmannschaft 


Schwarze Cachemires 
in unübertroffen, ihönen Qualitäten. Ce 


Kleider Lamas, 
olide, ſchöne Muſter, für Morgenkleider und Damen- Schlafz aer 


Seiden-Atlasse N} 
für Diashen-Coftume, E 
der Meter 75 G. 


Ball-Crepes 


in neuen Lichtfarben, der 
Meter 85 3 u. 1 M. 


Sohn, den Obertertianer 2u Danzig. | 2 7 Cor ets 
Alfred Cakus, Diese Broschüre giebt eine Denkschrift des Vorsteher: 2, opt - $i lien, Elſaſſer Baummollen-Flanelle Kaner 
Au 14 Jahren 5 Mo-] amts den Danziger Kaufmannschaft wieder, welche mit Ct len. € 1 t, in reizenden, ſchönen Muſtern. 
= * gründlicher Sach qa und gestützt auf gnisovole Ty Zahlen- neuter Shaw's. Flanell d 3 if d Geibene a al 
nch ieſes zeigen im tiefſten Schmerz material die ganze ungeheure, verhängnissvolle Tragweite een anelle un riſaden, 
si Laus und Frau — elde $e chit Klar und cen ie Muffen, jarrels, Boas. krumpffrei und nichtfilsend. mälhe- - Artikel, 
E . 1891. Preis 50 Pf . Ne : E UN 
Sony Pets E * n Ferner: 8. Jagdwe ten Tricotagen, Handichuhe, Gummi - Boots, 
den 6. er. Nachmittags 3 U Des Die Hoffnung d 11 2 : bis 9 M. ERES Strũ er e. Regenſchirme. 
fta 33618 Die Hoffnung der Landwirthschaft und des | 
PPS alu hike BRD F f H . = - 
En Handels in den östlichen Provinzen. —— | 
i i - Sa ee 5 
ne b E an Offene Antwort Se 5 37 Ap ollo- Saal 
7 H th Hoff Düsseldorf auf 
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Beilage zu Nr. 18682 der Danziger Zeitung. 


aon ber Riviera. 


Der erfte Advent! Ich grüße dich, du Feſt der 
Erwartung, ich grüße Euch, Ihr Lieben in der 
Keimath, ich grüße dich, mein Vaterland, aus 
der fernen Fremde, in die ich verſchlagen bin. — 
Der erſte Advent! — Wir feierten ihn ſonſt in 
Winterfturm und Schneegeſtöber oder mit 
Schlittenfahrten auf knirſchendem Schnee. Blen- 
dend weiß lag die Schneedecke über dem großen 
Gehöft des Vaters, weiß war der Garten, das 
Hausdach, weiß glitzerten die Bäume wie mit 
Diamanten überſäet, die der Winterreif dort be- 
feftigt. Die milde Winterſonne ſtrahlte ein paar 


Stunden auf die Kerrlichneit herab, löſte wohl 


gar die Diamanten in Waſſertropfen auf, 
die ſchwer herniederfielen und kleine Löcher in 
der Gdmncededre des Erdbodens bildeten. Es 
tröpfelte von den Dächern, man lief eiligſt aus 
der Hausthür ins Freie, um nicht naß zu werden. 
Glückſelig ſtampften wir Kinder im friſchen 
Schnee umher; Schneebälle flogen, Schneemänner 
wurden errichtet, kleine Kanäle ausgeſchaufelt, 
und das aus der Dachrinne fließende Waſſer in 
— den Hühnerſtall zu leiten; nicht zum Be- 
hagen der Hühner, 
der Kinder, die darüber jubelten, wie der Vorhof 
des Stalles ſich mit Waſſer füllte und die ge- 
flügelten Bewohner gackeind ins Innere flüchteten. 


ſchrei über das Eis. 


— 


das 3 
baum, N; 


3roft fie wieder herſtellte. 
pa (nen Un Dámmerticpt, wenn Nachmittags nach 
Schneelandſchaft am Simmel erſchien und die 
Bi andſchaft mit feinem Zauberlicht erleuchtete. 
Lampe an Faun Mutter, zünde noch nicht die 
ampe an.“ Dann fahen wir flateten: hinaus 
in den Mondſchein und ſahen 
Froſtrieſen i ä 
Thor und Loki 


hinüber zu den Nieſen um de 
. n 

wiederzuholen, der die Kerrſchaft des er 
Jeridmettern follte, — wenn es wieder Frühling 
Po hile ie Baldur wieder erſcheint mit Len3- 
lung des Ki 5501 vat 
cht, den es erwartete 
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nungsieiden 


zuerz wußte. — Gan d Gis, 
nd Leben, Jugend un im wart 
ibe fo ſchön! gend und Keimath, wie war’t 

Wieder liegt der Schnee auf den Dächern 
meiner Daterftadt, wieder bedeckt fic) der Fluß 
mit ſchwimmender Eishrufte, wieder fliegen die 
Schneebälle durch die Luft und ſtrahlende Kinder- 
augen ſchauen ihnen nach, ob ſie ihr Ziel er- 
reichen; ich aber bin fern von der Heimath im 


»wonnigen Süden“. — Schimmernd weiß 
blendend ſogar iſt es auch hier. Doch 
nicht der Schnee von fanfter Winter- 
ſonne beſtrahlt iſt es, der ſo leuchtet, — 


es ſind die weiß gekalkten Häuſer, die weißen 


Gitter und Trottoirs, die, von der Sonne ſchar 
beſchienen, mit ihrem blendenden Schein A 
Meſſerſchneiden die Augen verletzen. — 9 du 
wonniger Süden, wo man in der Sonne faſt 
erblindet und im Schatten halb erfriert! — Am 
erſten Advent gab es Sturm, der die Orangen 
halbreif von den Bäumen warf und das Mittel- 


ad N feiner langweiligen Bläue aufrütteſte, 
Giſcht den Quai überfiuthete, 
war der ſonſt ewigblaue Himmel, 
warf einen unruhigen, 
le empörten Wogen, 
der Sturm jagte die 


Bleigrau 
der Mond 
geiſterzaften Schein auf 
en ſtrömte herab und 
St olken hin und her. Mir 
mat dies Schauſpiel, fo unheimlich es fic) an- 
ſchaule, eine Abwechſelung in dem ewigen 
Einerlei ſtrahlender Sonnentage, aber träumen 
ließ ſich nicht dabei. — Wir hockten am Defchen 
m Salon und kauderwelſchten in zwei Sprachen, 
— auch hingen ihren Gedanken nach oder 


Am nächſten Tage war alles mie me iſcht; 
der Himmel zeigte ſein ſtereotypes Lächeln, 515 
naſſen Trottoirs trockneten bald unter den 


IEA 


en ej i 
Den $3 ne grimmige 


o 
re am fogenannien eit 
reicht. ie veróbet lagen die S 
Ae cifigeny’ Nebel da; die in aßen in dem 
wie mit Nadeln durchſetzte Luft ft : 
den wenigen tapferen Tun Fee Ichnitt 
und dem fic) in bie Pferdebahn 


wurde es nicht behaglicher zu Mune: dackbeuden | 


or, die Fenfier nicht minde 
ach des Wagens glitzernd von dem 
Athem der Infafien, fo ſah es hier Led Se 
A ja man darin. f : 
gewiß war auch die Kälte der 8 
grund, daß die Sylveſternacht dieſes mal lehr 
ruhig verlaufen ift, Wer den Neujahrstrubel in 
den vergangenen Jahren miterlebt hatte, konnte 
ſich in dieſem Jahre in irgend eine Provinzial. 
Ñladi verjeht glauben, Die mörderiſche Kälte hielt 
die Leute piel mehr daheim hinter dem warmen 
Ofen und dämpfte die „Radauwuth“, als 
das ſtarke Aufgebot der Schutzmannſchaft. Um 
halb zwölf Uhr wurde bie Paſſage und die 
Zriedrichſtraße von der Behrenſtraße bis zur 
Nordſeite der Linden für Magen- und 
Paſſantenverkehr geſperrt. Und nicht allein 
hier, wo berittene und Schutzleute zu Fuß 
in zahllofer Menge ſtanden, ſondern auch an allen 


Y und das 


deſto mehr aber zum Ergötzen 


Eisdecke des 


ſtätte zurück, um 


umherrude 


hohe Wellen ſchlug und mit weißem 


warmen Gonnenftrahlen und warfen ihren Schein 
blendend zurück wie immer. Mit der Schutzbrille 


bewaſſnet, im Sommerpaletot, eine Peliboa um 


den Hals und Boots an den juſt nicht kleinen 
Füßen, ſchritten ernſthafte Engländerinnen die 
Promenade des Anglais ab. Franzöſinnen, er- 
kennbar an der Art, wie ſie die unmöglichſten 
Toiletten tragen, ſteife deutſche, alle, alle, Rrantie und 
Geſunde, kommen ſie vom Sonnenlichte gelockt 
zum VPorſchein, um kurgemäß ihren Spaziergang 
bei den Klängen des im Jardin publique con- 
certirenden Orcheſters zu machen. Die Blumen- 
mädchen bieten langgeſtielte Roſen und duftige 
Veilchen zu unglaublich billigen Preiſen an, 
Equipagen rollen dahin mit dem Diener auf dem 
Bock, dem Negergroom auf dem Dicnerfit, 
Ziſcher in ttalieniſcher Tracht, die rothe 
Schärpe um die Hüften, Kehren in 
Böten heim vom Garnelenfang. Leben, Licht, 
Bewegung überall, — aber keine Abuentsitim- 
mung, keine Erwartung. Morgen wird es ſein 


wie heut, der nächſte Monat dem jetzigen im 


weſentlichen ähnlich. Was foil man hier er⸗ 
warten? Dieſes Land hat keinen Winter, keinen 
Frühling; die Erde verbirgt ſich nicht unter der 
Schneedeche, um im Verborgenen Neues zu 
ſchaffen. Es giebt hier Keine Ueberraſchung, wie 
bei uns das erſte Veilchen, der erſte Crocus, die 
Ankunft des Storches, das Suahen des erſten 
Froſches fie bringt. In gleichmäßiger Schön⸗ 
heit fließen die Tage dahin. Wohl ſchüttelt der 
Ahorn ſeine Blätter zu Boden, aber kein 
Winterfroſt wird ihn mit Reifperien ſchmüchen; 
die ſteifen Palmen und die hleinblättrigen Eichen 
behalten ihr ſtaubig grünes Gewand, die gold- 
gelben Orangen werden herabgenommen, die 
Rofen blühen ungeſtört weiter und das Ultra⸗ 
marinblau des Fimmels rivaliſirt mit dem des 
beruhigten Meeres jahraus, jahrein. Doch das 
Meer ift ſchön in feiner ftoken Ruhe, ſchön find 
auch die Berge, mit Schlöſſern und Klöſtern ge⸗ 
krönt, welche die Meeresbucht umbrinjen. 5 

Kber meinen Cieblingsberg erſchaue ich nur 
hei klarem Wetter von dem höchſten Balcon des 
HKiufes. Sein Gipfel erglänzt in ewigem Sahmee. 
Tas iſt mir wie ein Gruß aus der Seimath, — 
Ob wir einen Tannenbaum haben werden zur 
Weihnacht? Ich hoffe es. Doch was für eine 
Wirkung wird er thun, der immergrüne Baum 
in dieſer immergrünen Umgebung? Das Herz wird 
er uns ſchwer machen mit Sehnſucht nach der 
Heimath, nach der Vergangenheit. Ich wollte, das 


Sonntag, 4. Januar 1 


ihren 


891. 


aus der Provinz: Danzig: Weſtpreußiſcher Verein gegen 


Wanderbettelei. Die Lutheritiftung. Die Verwaltung der 
farrſtelle an der St. Vartholomäi⸗Kirche. Aus dem 
reife Neuſtadt: Pfarrwahl in Leßnau. Dirſchau: 

Statistik der Kindererziehung in Miſchethen. Elbing: 

Bemühungen zur Bildung eines kalholliſchen Lehrer- 

vereins. Tuchel: Die Anſtellung einer Gemeindeſchweſter. 

Kirchliche Nachrichten. — Dermiſchtes: Das Vermächtnißz 

eines Dienſtnäbchens. Rénau über die Jeſuiten. Erck- 

mann-Chatrian über die Jefuiten. Von der „Stütze 
der Throne“ und der „Schützerin der Legitimität“. 

Urtheile von Staatsmännern über die Jefuifen. 

x Das Janvarheft von „Nord und Süd⸗⸗ 

(Schleſiſche Berlagsanſialt in Breslau) enthält: Eine 


Roveiletie von Max Rordau; — E. Koppel: 
Wilhelm Raabe; — N. Katſcher: Mesmerismus, 


Spiritiemus und Hypnotismus, eine Studie; — Erich 
Schmidt: Götze von Leſſings Antigötze; — S. Mehring: 
Zwei Gedichte; — Alf. Chr. Kaliſcher: Grillparzer und 
Beeigoven; — Hermine Villinger: Die Galgendänerin, 

eile; — Marie Simon: Siena; — Bibliographie; 
Bibliographiſche Notizen. Dem Heft iſt ein Porträt 
von Wiiheim Raabe beigegeben. 

* Das Januarheft der „Deuiſchen Nundſchau⸗ 
(Berlin, Beriag von Gebrüder Paetel) enthält: Theod. 
Fontane: Unwiederbringlich, Roman 1—6; — Juſtus 
v. Liebig, Eigenhändige biographiſche Aufzeichnungen; 


— J. H. Newmann, in Memoriam. L; — Friebrich 
Curtius: Ueber Ghakefpeares „Maß für Diab; — 


G. Münz: Crispis Schriften und Reden: — Guſt. Nach- 
tigal: Die Verkehrs- und Kandelsverhäliniſſe in Nord- 
afriña. L; — Die Entwichelung der modernen Medizin 
und die Setibackelt der Zuberkulofe; — Jul. Lefiing: 
Der Welfenſchatz; — K. Frenzel: Die Berliner Theater; 
Pol. Rundſchau; — Die Nordlandsfahrten Kaiſer 
Wilhelms; — Literatur und Aunfi; — Lit. Notizen; — 
Lit. Neuigkeiten, 

* Das erfte Heft des neuen Jahrganges der be- 
kannten Zeitſchriſt: „Unſere Zeit. Deutiche Revue der 
Gegenwart“, herausgegeben von Fr. Bienemann (Ber- 
lag non 3. A. Brocthaus in Leipzig) enthält folgende 
Aufſäne: „Mondſchein“, Novelle von Martha 
Asmus. „Robert Koch und feine 
deckung“ von Dr. med. Meri} Alsberg, „See⸗ 
geſechtsügungen und Seegefechte“ von Victor 
Kurs. Major a. D., „Die Rechtsverhältniſſe der Gin- 
geborenen in den deutſchen Schutzgebieten“ von Karl 
Friedrichs. „Zur politiſchen Cage in Portugal“ von 
Gufiav Diercks, „Die Auslieferung von politiſchen Ber- 
brechern“ von Ludwig Fulb, „Has Erdwachs“, eine 
Weihnachtsſtudie von Dr. Karl Lift, endlich „Deutſche 
Reichsgeſetzgebung““ von Ludwig Fuld und eine 
„Todtenſchau“. Die Zeitſchrift wird gewiß auch im 
neuen Jahre ihren zahlreichen bisherigen Freunden will- 
kommen ſein und darf den weiteſten Kreiſen empfohlen 
werden. 

O Die in letzter Zeit für die Armee ergangenen 
Verordnungen und Organifationen haben auch den 
Dienſt bes 


Zeſt wäre vorüber oder ich könnt's verſchlafen — 


Seit Wochen eſſen wir Knackmandeln, Rofinen, 


Zeigen. Was bleibt da für den Meibnachtotifa 


übrig? Wo iſt der Weihnachtsduft, der das 
ganze Haus ſchon eine Woche vor dem Jeft er- 
füllte, wenn die Mutter die Süßigkeiten heimlich 
eingekauſt, oder — wie wir glaubten — Knee 
Ruprecht ſie gebracht hatte? — O Land des 
ewigen Sommers, des ſtrahlenden Sonnen 
ſcheins, wie eintönig e 
dem Auge des Nordlä 
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nd vor 
die warme Sel: 
t den Seinen zu plaud 
hier ſchaut er ſtumm dem Schwan im Weihen a 
wie er zallige in dem ſtets uro e 
b +, Armer Schwan, man hat dir den 
Fittich beſchnitten, ſonſt flögeſt du wohl längſt 
fort aus dem langweiligen Gartenteich. Ach, 
auch mir ift die Rückkehr verwehrt, auch mir der 
Flügel gekürzt. und in rafitofer Wanderung vom 
Meer zur Behauſung, und umgekehrt, vollende 
ich den Kreislauf der Tage. — Einen Gruß der 
Heimath am erſten Advent, das iſt alles, was ich 
ſenden kann. C. 


Literariſches. 

„Evangeliſche Nundſchau“ (herausgegeben von 
Archidiakonus Bertling, Verlag von A. W. Safemann, 
Danzig) Nr. 1 enthält: Aus dem Briefwechſel meit- 
preußifcher Mönche zur Zeit der Reformation. II. — 
Kirchliche Tagesgeſchichte. Deutſchland: Petition gegen 
die y pic des Jejuitengefehes, Beränderungen im 
Vorſtand der Miffionsgefellihaft für Oſtafrika. Die 
Miſſion in Kamerun. Berlin: Verſammlung des Zweig⸗ 
vereins bes Ev. Bundes. Kofprediger Stöchers Ver 
abſchiedung von der Domgemeinde. Pommern: Die 
Provinzial Synode über den Guſtav Adolf Verein. 
Württemberg: Die Petitionen gegen die Aufhebung des 
Jeſuitengeſetzes. Oeſterreich-Ungarn. Ungarn: Ultra- 
montaner Fanatismus. Holland: Das Streben der 
Majoritát des Abgeordnetenhauſes. Belgien: Statiſtik 
der katholiſchen Geiſtlichkeit. Frankreich: Vaticaniſche 
Kufmerkſamkeiten. Bordeaux: Die Gemeinde St. Hubin 
de Blaue. Amerika. Vereinigte Staaten: Beſchluß der 
Legislative von Newyork gegen das Rauchen der 
Knaben. Ein hatholiſcher Arzt gegen feine Excommuni- 
cation. Rede des Dr. M. Elben an die Irländer. Con- 
ferenz zwiſchen Juden und Chriſten. Afrika: Die Miſſion 
in e Afien. China: Chriſtenverfolgung. 
Japan: Regfamkeit des Buddhismus. Oceanien: Noch 
einmal der Aufftand auf den Carolinen. — Kirchliches 
übrigen Straßenechen der Stadt blinkten die 
weißbeſchlagenen Pickelhauben in dem hellen 
Licht des Mondes und der Laternen. Die Cafés 
Bauer, Keck und National, vor denen in anderen 
Sahren eine große Menſchenmaſſe ſich ſtaute, 
wurden um halb zwölf geſchloſſen und erſt um 
ſechs Uhr Morgens wieder geöffnet. Nur im 
Café Kaiſerhof war es lebendig; hier ſah man 
wie in einem Bienenſchwarm die Geſtalten ſich 
drängen, darunter Figuren, fo intereſſant, jo a’ - 
ſonderlich, wie fie eben nur eine Großftadt her- 
vorbringt. Jedoch vor dem Café war außer den 
wachthabenden Schutzleuten heine Menſchenſeele. 
Es ſcheint übrigens, als wenn der Himmel mit 
den eingefrorenen, ſich ſehr ungemüthlich fühlenden 
Berlinern Erbarmen haben will. Schon gejtern 
ging das Barometer ruchweife herunter und fällt 
auch heute langſam. 

Nur über die Jugend auf den „Eisbahnen“ 
hat die Kälte keine Macht, dort ijt das regſte 
Leben, dort hört man nicht über Kälte klagen; 
mit leuchtenden Augen und roſigen Wangen ſieht 
man das junge Bolk umherfahren, hier kann 
man auch hören, ſeit Jahren ſei nicht 
mehr ein ſo „himmliſcher“ Winter geweſen. 
Wer nicht zur „Jugend“ gehört, aber dieſes 
Treiben ſehen möchte und genug Miderftands- 
kraft in fic) fühlt, bei diefer Temperatur auf die 
Eisbahn zu gehen, dem bietet ſich ein heiteres 
hübſches, buntfarbiges Bild Diefe fröhliche 


jeimatyflufies, 
Dort kehrte er an 


und Eifer. 
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rſcheint deine ; 
ders, wie N 
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höhte Anforderungen an denſelben geſtellt. Es iſt da- 
her dem auf dieſem Dienftgebiete. erfahrenften Schrift- 
ſieler⸗ Major Eiswatdt, iweckdienlich erfdienen, in 
einem Dienſthandbuch für Einjährig⸗Freiwillige des 
Trains (Berlag der königlichen Hofbuchhandlung von 
6. S. Mittler u. Sohn, Berlin SW.) eben jetzt, nun 
die neuen Einrichtungen für dieſe Waffe einen Abfchluß 
erreicht haben, deren gefammien Inhalt auf Grund der 
amtlichen Beſtimmungen kurz und zuverläſſig darzu- 
stellen. Nach den Kauptgegenſtänden ordnet ſich der 
f u des Werkes in: Organifation des Heeres, 
ita 


Geburten: Gchmiedegeſelle Johann Makowski, S. 
Arbeiter Johann Piaſtowski, T. — Feuerwehr- 
mann Paul Weichbrodt, S. — Arbeiter Johann 
Gtotski_ 6. — Wachtmeister Auguft Niemann, S. — 
Friſeur Rudolf Zrommau, 7. — Bureau-Diätar Willi. m 
Gintowshi, S. — Arbeiter geinrich Brunzen, T. — 
Handlungsgehilfe Wilhelm Brandt, S. — Umtenehmer 
Hermann v. Malachinski, S. — Tiſchlergeſelle Joſef 

olomski, T. — Zimmergeſelle Heinrich Zemche, S. — 
Conditor Otto Riſter, T. — Schachtmeiſter Vincent 
Borowshi, T. — firbeiler Hermann Grüneberg, T. — 
Kutſcher Auguft Rautenberg, T. — Klempnergeſelle 
Iſidor Stein, S. — Tiſchlergeſelle Guftav Lange, T. — 
Schmiedegeſelle Eduard Pfahl, T. — Obermüller Karl 
Auguſt Ending, S. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Arbeiter Franz Wilma in Sprauden und 
Franzisna Gorske in Sprauden. — Kaufmann Guftav 
„Karl Neumann in Berlin und Anna Helene Huppe hier. 
— Schiffsführer Emil Paul Dauer aus Thorn und 
Wittwe Albertine Florentine Bertha Dauer, geb. Tietz, 
hier. — Arbeiter Karl Reinhard Richard Lammerhirt 
und Laura Renate Reinke. — Schmiedegeſelle Joſef 
Witt und Marianna Julianna Klafk. — Schloſſergeſelle 
Adolf Hermann Bernhard Briefe hier und Wilhelmine 
Eliſabeth Wald in Tiegenhof. — Arbeiter Johann 
Auguſt Holz und Anna Augufte Welzin. 

eiraihen: Tiſchlergeſelle Friedrich Wilhelm Karl 
A i poem are eie Pirſchhy. — Shneiber- 
gejelle Franz Gogga und Bertha Mathilde Clara Pietſch. 
— Arbeiter Friedrich Johann Czerwinski und Augufline 
Doſch. — Arbeiter Johann Auguſt Kolz und Anna 
Augufte Welzin, geb. Kienapfel. 

Todesfälle: Wwe. Renate Dreyer, geb. Gilgarth, 
75 J. — Wwe. Charlotte v. Studinski, geb. Richau, 
71 J. — S. d. Uhrmachers Wilhelm Haaſe, 3 W. — 
S. d. Schloſſergeſ. Sari Labudda, 11 M. — S. d. 
Schiffers Franz Pejtha, 1 M. — Buchdruchkereibeſitzer 
Albert Wilhelm Kafemann, 71 J. — Rentier Peter 
Boldt, 88 3. — Arbeiterin Laura Frieder ine Mahlendorf, 
56 J. — T. d. Schneidermeiſters Ferdinand Jähel, 
durcheinander wiebelnde Geſellſchaft, die Illu⸗ 
mination, die luſtig flatternden Wimpel und 
Fahnen, die Muſin mit ihren heiteren Tanz- 
weiſen, die zahlreichen Buden, aus denen der 
Dampf „ſtärkender Getränke” aromatiſch hervor- 
quilit: das ſieht alles fo einladend und fo lieblich 
aus, daß man gern länger verweilen möchte, 
wenn es nur nicht ſo kalt wäre. 

In der Scheideſtunde des Jahres, am Gnlvefter- 
Abend, brachte das Leſſing-Theater das viel- 
beſprochene Blum-Toché'ſche Luſtſpiel: Auf 
der Höhe des Jahrhunderts“ („in de siécle“), 
Trotzdem ich mich ſchon einige Tage vorher 
bemüht hatte, ein Billet zu dieſer Premiere zu er- 
halten, gelang mir das nicht. Ich muß mir alſo 
vorbehalten, Ihnen in meinem nächſten Brief von 
dieſem Stück, das ein Stück Paris darſtellen foll 
und faſt ausſchließlich Genrebilder vom Gipfel 
Pariſer Modebizarrie vorſührt, erzählen. Ich fan 
mir ftatt deſſen im königl. Schauſpiel die alte 
Shakeſpeare-Komödie „Was ihr wollt“ in ihrer 
Neuaufführung an. Kerr Grube, der neue Ober- 
regiſſeur, hat das Verdienſt, die Darftellung friſch 

lebt und verjüngt zu haben. die ganze Auf- 
führung war trefflich abgerundet und von friſcher, 
fröhlicher Laune getragen. Kerr Grube war ein 
ergötzlicher Malvolio; den Eigendünkel und die 
komiſche Orandeja des Laushofmeiſters zu 
charakteriſiren gelang ihm vortrefflich. Fräulein 
Conrad war ein allerliebſter Schalk, ein reizender 


große Ent⸗ 


Trains weſentlich betroffun und ſtark er- | 


ejehg ung, Sarnifondienft, innerer ah 


2 Bl. — S. d. Zimmergef. 1 Langfeld, 10 J.— 


Kaufmann Eduard Grimm, Königl. Ober- 
Cazareih-Infpector Carl Franz Friedrich Habich, yA 
— Bwe. Louiſe Hermine Gtifedeth Köhn, geb. Schulen- 
burg, 44 3. Schiffer Adam Schmidt, 46 I. — 
Unehel.: 1 S., 1 T., 1 S. todtgeb. 


Räthſel. 
J. Dreiſilbige Charade. 
Die erſte Silbe zeigt der Zähre 
Erſtarrte Schweſter tief im Meere, 
Die zweite und die dritte zeigen, 
Was uns als Theuerſtes zu eigen; 
Ins Ganze aber he ſich ein, 
Was eine Thräne ſcheint aus Stein. * 


II. Homonym. 
Der Muſelmann im Orient 
Beſitzt in Ehren es — getrennt, 
Tias man bei uns — vereint — gewinnt, 
Wenn man ſich raſch genug beſinnt. ee 


III. Silbenräthſel. 

a, am, an, bel, gel, gram, in, meld, ni, ro, rof, fa, 
fe, je, fel, fi, ft, tel, thal, them, tut, tow, rich, ul, 
Aus vorſtehenden 24 Silben follen 11 Wörter ge- 

bildet werden, deren Anfangsbuchſtaben von oben nach 

unten geleſen ein Trauerſpiel, die Endbuchſtaben von 
unten nach oben gelejen ein Schauſpiel von demſelben 

Dichter ergeben. 

1. Thal in Unterwalder 

2. Geräth zum Ziſchen. 
3. Blume. 

4, Anſtalt. 10. Operncomponiſt. 

5. Gtabt in Croatien. 11. Stadt in Brandenburg. 
6. Waffe. > 


7. Fluß in England, 
8. Männlicher Vorname. 
9. Vogel. 


Kuflöſungen der Räthſel in Nr. 18672, 


2. art — Art. 


1. Streben — Sterben. 


— jo 
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eh Cójungen aller Näthfel ſandten ein: Margarethe G., 
Curt A., „Cu-“, Frieda Kiſchke, Karl H., e Shathränſchen“, 3. Wiebe, 
C. Büttner, E. H., M. H., R. C., C. Schüh aus Danzig; J. Abrabam- 
Berlin, aa Olga R.-Marienwerder, C. A.-Dirjdjau 
X. U.-Dirſchau. 

Richtige Cófungen fandten ferner cin: Mar Nüfter (1, 3), „Groß 
mutter“ (1, 3), Wing Gh. (1, 3), Marie Baus (1,3), „Kinderfreundin“ 


(1, 3) aus Danjig; . Ninoſch“-Putzig (1, 3), P. N. in Pommern (1,3), 


Martha und Lucia-Dliva (1, 9). 


Schiffs-Liſte. 
„ 3. Januar. Wind: 1 
eee : 1 8 icht. Sid. 


: Fremde. 
sie te 8 
aller a. Görlitz, Sandelowitz, Hirſchbe ann, 
Joſeph, Wagner «. Berlin, Arg been ‚a. Ceipsig, Moll 
a, Kulm, Alemanskn a. Königsberg, Liebig a. Chemnik 
Friedheim a. 3 Kaufleute. nee 
Hotel Engl. Laus. Janßen a. Berlin, Insertar 
v. Wilde a. Abi. 3 Ritterguisheliger. Lienes- 
mann a. Königsberg, Buchhalter. Jacobi, Conrad, 


rg, Alim 


mo A ! 
Cuñowic a. Konitz, - Aſſeſſor. 
„Danzig, Avantageur. Kunze 
a. Gr. Böhlkau, Rittergutsbeſitzer. Bieler g. Jenkau, 
Knoch nebſt Gemahlin a. Jenkau, Gutsbesitzer. Frau 
Oberlehrer Dr. Kroner a. Jenkau. Rumpel a. Car- 
thaus, Jorſt-Aſſeſſor. Schrötter a. Tilſit, Forit-Auffeher, 
v. Wegerer nebſt Gemahlin a. Berlin, Hauptmann. 
offmann, Wiſcher, Cewin a. Berlin, Blumenreih a. 
annover, Kollmann a. Apolda, Holtermann a, Bergen 
(Holland), Reimann a. Dresden, Matthias a. Elber⸗ 
feld, Schweitzer a. München, Kaufleute. 
eil und vete 


5 Verantwortliche Redact 
rie Pr Nachrichten; Dr. B. German zn aime und Citerartide: 


öhner, — den lohafen und provinziellen, Handels-, Drarine- Theil 
und den übrigen redaciienelien Inhalt: A. Klein, — ur den Inferaten 
the: A U Aich in Danzig. ys , 


TS. Kafemann, ſämm 


Burkin-Stoff, genügend zu einem Anzuge, 
cine Wolle, nadelfertig, zu 5,85 Mk., 
für eine Hofe allein bloß 2,35 Mk. 


durch das Burkin-Fabrik-Denst Oettinger u. Co., 
Frankfurt a. . — Muſterauswahl umgehend franco. 


aben gar keine Ahnung davon, 

Viele Leute e ernſte Folgen mitunter ein 
vernachläſſigter Katarrh nach fic führen kann. Es würde 
hier zu weit führen, alle die ſchweren Krankheiten und 
ihren Zuſammenhang mit der urſprünglichen leichten Er- 


— 


kältung des näheren zu beſchre en, und dürfte die 
arnung, einen Jatarrh in keinem Salle zu leicht zu 
iſſenſchaft 


Rothe Bordeaurweine, direct bezogen, a Flafche 
oe un 2 JU bei A, Kurowski, Breitgaffe 89, Beters- 
agen 


Kobold voll ſprudelndem Uebermuth; nur der 
Narr, Kerr Purſchian, hätte luſtiger fein können. 

Eine unnöthige Titeländerung hat ein älterer 
vierahtiger Schwank der Herren Klaußmann und 
Brentano „Alfreds Briefe” erfahren. Jetzt heißt 
er „Mein Freund Lehmann“. Bor Jahren fand 
dieſe Poſſe einen großen Lacherfolg im Mallner- 
Theater”; im Belle-Alliance-Theater iſt ihr das 
Geſchick treu geblieben. Bei aller Tollheit der 
Situation enthält dieſe nicht gerade Unmöglich⸗ 
keiten; auch der Wortwitz iſt treſſend. 

Glücklicherweiſe haben ſich die Befürchtungen, 
daß dem Wallner -Theater ein herber Berluft 
durch die lebensgefährliche Krankheit der zweiten 
Frieb-Blumnauer — Anna Schramm — bevor- 
ſtehe, nicht in ihrem ganzen l:ifang beſtätigt. 
Frau Schramms Wiedergeneſung macht die er- 
freulichſten Fortſchritte. 

Unter dem Protectorat der Kaiſerin Friedrich fand 
zum Beſten der Feriencolonien für arme inder unter 
der Leitung des Prof. Gernsheim eine Concert- 
Aufführung von Glucks Orpheus in der Ging- 
akademie ſtatt, bei welcher der Kaiſer und die 
Kalſerin Friedrich erſchienen waren. Es war eine 
vorzügliche Aufführung, an deren Gelingen jeder 
Betheiligte einen vollen Antheil hatte. Fräulein 
Clara Schacht, Fräulein Büdinger und Fräulein 
Thedy fangen die Soli, die Chöre hatte der Gtern- 
ſche Geſangverein übernommen, dos Orcheſter 
bildete die königliche Kapelle. 


Zoch a. Danzig, Regierungs-Affelfor, 


Kaiſer, Habermann a. Berlin, Kaufmann a. Main, 


